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e id, 28. Montags den 5. März 1827. 


KR GER 


ea en ee 
Es ſind ſeit einiger Zeit mehrere Faͤlle vorgekommen, daß von andern Orten Kranke, theils 
auf eigenes Verlangen, theils auf Veranſtalkung ihrer Orts⸗Obrigkeiten, Kommunen, Herr⸗ 


De Corporationen oder Familien > Angehörigen hieher gebracht worden find, um Aufnahme 


in deim hieſigen ſtaͤdtiſchen Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen zu erlangen. Dieſes Verfahren ruͤhrt 


1 groͤßtentheils von der irrigen Meinung her: daß jeder huͤlfsbeduͤrftige Kranke, ohne Unterſchied ſei⸗ 


ner Orts⸗Angehoͤrigkeit, in dieſer Anſtalt, entweder unentgeldlich, oder doch gegen Bezahlung, 


Unterkommen und Pflege finde. Wir ſehen uns daher veranlaßt, zur Berichtigung dieſer Meinung 


und Abwendung fernerer Belaͤſtigung der Anſtalt, hierdurch bekannt zu machen: daß das gedachte 
Kranken⸗ Hospital lediglich eine Orts⸗Armen⸗Kranken⸗Anſtalt iſt, in welche nur folche 
arme Kranke aufgenommen werden, die, nach den diesfaͤlligen geſetzlichen Beſtimmungen, hie ſige 


Orts- Angehoͤrige find, und daß, da die Anſtalt ſchon von Kranken dieſer Art fortwaͤhrend 
5 ee le ja oft uͤberfuͤllt iſt, Auswartige fortan unter keinen Umſtaͤnden Aufnahme in der⸗ 


en finden können; daher denn auch diejenigen Behoͤrden oder Perſonen, welche dennoch fremde 


Franke hieher befördern, bie nachtheiligen Folgen allein zu vertreten haben werden, die aus der 
Aßweiſung ſolcher Kranken moͤglicherweiſe entſtehen koͤnnten. „CC 


Breslau den iſten Marz 1827. een „„ 85 8 
Zum Magiſtrat hieſiger . und Reſidenzſtadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
„ a Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. ö ; 


— 


Berlin, dom 1, Maͤrz. — Des Königs Obriſt unter der Polniſchen Legion geweſen, mit 


Maſeſtat haben geruhet, die Geheimen expediren⸗ mehreren Orden geſchmuͤckt, und dermalen Adels⸗ 


iu Rechnungsraͤthen zu ernennen. 


Len Sekretarien und Kalkulatoren bei dem Finanz Marſchall in einem Podoliſchen Diſtrikt os 
Miniſterio, o, Mauderode u. Hoffmann, 5 auf feinen Viſttenkarten nannte er ſich: „Le: 


enz omte Severin -Jaroszyrisky, Maréchal de 
JJV I Mohilow, Chevalier de plusieurs Ordres etc.“ 
9 O e ſt err ei ch. i Unter dem Vorwande, Geld durch ihn auszulei⸗ 
Wien, vom 22. Februar. — Der Mörder hen, war er mit dem unglücklichen Profeſſor be⸗ 
des Abbe Plank iſt entdeckt, und fogleich der Kri⸗ kannt geworden, und ermordete ihn auf feinem. 


minalbehöͤrde uͤbergeben worden. Er, gehörte Zimmer mit dreizehn Dolchſtichen. 


Preußen. I der hoher Geſellſchaft an, indem er zhemals 


* 
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nch nn 


Heffen-Darinftabt feierte am ıgfen di ein gol⸗ 


denes Feſt: ein halbes Jahrhundert endigte an 


dieſem Tage, ſeit das begluͤckende Band geknuͤpft 


wurde, welches fein geliebtes Fuͤrſtenpaar ver⸗ 
einigt. Auch in Mainz wurde dieſer Tag durch 
Austheilung der Geſchenke an die duͤrftigen Ar⸗ 
beiter und durch ein Diner, welches der Praͤſi⸗ 


dent der Regierung, Baron von Lilienberg gab, 


gefeiert. Des Groß⸗ und Erbprinzen Hoheit 
haben am rͤten dem Fond der Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt fuͤr ledige Toͤchter 500 Fl. verehrt. Der 


akademiſche Senat der Großherzoglichen Landes⸗ 


Univerſitaͤt zu Giefen hat unterm 19. Februar, 


als dem erhabenen Jubelfeſttage, dem Großher⸗ 


zoglichen Oberbaudirektor Krönfe in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte die Wuͤrden und Ehren eines 
Doktors der Philoſophie ertheilt. 


Der Koͤnig von Baiern hat dem Litographen, 
Aloys Sennefelder, das goldene Ehrenzeichen des 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens verliehen. a 


Se. Maj der König von Wuͤrtemberg hat den 
Zuſammentritt der Staͤnde⸗Verſammlung aber⸗ 


mals bis zum 18. April (er ſollte ſchon am ıflen 


April ſtatt finden), vertagt, weil der ſtaͤndiſche 
Ausſchuß mit Begutachtung des Haupt⸗Finanz⸗ 


Etats nicht fertig werden kann. 


Der Wirtembergifche Kredit⸗Verein iſt nun⸗ 


mehr durch Verkuͤndigung ſeiner Statuten und 
durch Eröffnung eines Kapital⸗Anleihens in das 


Leben getreten. 


In der dritten Sitzung der Bundes⸗Verſamm⸗ 


lung am gten d. theilte der Praͤſident ein Erkennt⸗ 


niß des Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Darm⸗ 
ſtadt, als Auſtraͤgal⸗Gerichts mit. Nach dem⸗ 
ſelben ſoll den Erben des vormaligen Churfuͤrſten 
von Trier der Ruͤckſtand einer Penſton von 25,894 
Fl. ausgezahlt werden. Dieſe Summe iſt als 


= Staats⸗Schuld des vormaligen Großherzog: 


thums Frankfurt erklaͤrt worden, und muß daher 
von Preußen, Baiern, Heſſen und der Stadt 
Frankfurt entrichtet werden. — In derſelben 
Sitzung wurde ein Geſuch der Baumgaͤrtnerſchen 


Buchhandlung in Leipzig wegen Ertheilung eines 
Druck⸗Privilegii für die „Allgemeine Eneyclo⸗ 
paͤdie der geſammten Land⸗ und Hauswirthſchafk 


der Deutſchen“ einſtimmig zu ruͤckgewieſen, weil 
es nicht in den verfaſſungsmaßigen Attributionen 
der Bundes⸗Verſammlung, noch in den Voll⸗ 


= m - 
f machten ihrer Mitglieder liege, Druck⸗Prioile⸗ 


gien zu ertheilen. Nur einmal ſey eine Ausnah⸗ 


me gemacht worden, nicht um einer Buchhand⸗ 


lung den ausſchließlichen Abſatz eines Werkes zu 
ſichern, ſondern um einen Deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler erſten Ranges, der ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert fuͤr die Wiſſenſchaft mit das Groͤßte ge⸗ 
leiſtet, gegen Beeinträchtigung des Ertrags ſei⸗ 
ner vieljaͤhrigen großen literariſchen Anſtrengun⸗ 
gen ſicher zu ſtellen. Daß dies geſchahe, ſchien 
gewiſſermaaßen die National⸗Ehre und die dem 
Hrn. von Goͤthe für feine ausgezeichneten Vers 
dienſte als Schriftſteller gebuͤhrende Dankbarkeit 
des Deutſchen Vaterlandes zu erfordern. 


Frankreich. 


Paris, vom 22. Februar. — Kammer der 
Deputirten. Sitzung vom roten. Hr. Bonnet, 
Referent der Commſſſion über das Preßgeſetz, 
reſumirt die desfalſigen Diskuſſionen. Er ſucht 
die Einwendungen gegen den Entwurf und gegen 
die Vorſchlaͤge der Commiſſion zu widerlegen. 
Der Praͤſident liest ſodann den Art. 1. des ur⸗ 
ſpruͤnglichen Entwurfs vor, nebſt den von der 


Commiſſion vorgeſchlagenen Abaͤnderungen, ſo⸗ 
dann noch 3 Amendements, die ihm eingereicht 
worden ſind. 


| id. Zuerſt kommt das des Hrn. - 
v. St. Chaman zur Sprache, welches folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Keine Schrift darf verkauft, 
bekannt gemacht oder vertheilt werden, waͤhrend 


fuͤnf Tagen nach der durch den Art. 14 des Ge⸗ 


ſetzes vom 21. Okt. 1814 und den Art. 29 des 
Geſetzes vom 26. Mai 1819 vorgeſchriebenen 
Niederlegung. Waͤhrend dieſer fuͤnf Tage darf 


das Werk vor die Gerichte gezogen und in Be⸗ 


ſchlag genommen werden. In dieſem Falle iſt 
der Verfaſſer nicht verantwortlich, ſendern er 
wird binnen 8 Tagen nach dem Beſchlage vor 
das Zuchtpolizeigericht geladen, um, wenn er es 


fuͤr gut findet, feine Gruͤnde zur Vertheidigung 


des Werkes vorzutragen. Das Gericht erkennt 
die Aufhebung des Beſchlages oder die Unter⸗ 
druͤckung des Werkes. Zur Unterſtüͤtzung dieſes 


Amendements fuͤhrt Hr. v. St. Chaman an, 


gegen die Friſt ließe ſich im Allgemeinen nichts 


einwenden, und ſie toͤdte nicht die Preſſe, wie 


man geſagt habe. Indeſſen werde auf die von 
ihm vorgeſchlagene Weiſe der Zweck am beſten 
erreicht. Hr. Pardeſſus beſtreitet den Artikel 
ſelbſt, ſo wie das Amendement, weil erſterer 


Be 
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unnuͤtz und das zweite der Charte entgegen iſt. 


Hr. Dudon halt das Amendement für die paſ⸗ 
ſendſte Verfuͤgung, indem es die Unterſuchung 
dem gewöhnlichen Richter anheim ſtellt. 
Hr. Finanzminiſter ſagt, dieſes naͤmliche Amen⸗ 
dement ſey vor der Verfuͤgung des Geſetzes 
im Mathe gepruͤft aber verworfen worden, 
weil es praͤventiv ſey, indem es eine Verfol⸗ 
gung ermaͤchtigte, ohne daß ein Verbrechen 
begangen ſey. 
fuͤgung eine ewige Cenſur; denn die Nieder⸗ 
legung ſey keine Publikation. Wir wollen keine 
Cenſur, und wenn wir fie begehrten, dürfte fie 
te den nicht verantsonrflichen Beamten uͤber⸗ 
jaſſen werden. (Bravo.) Hr. Dudom (Ger 
ſchrei zur Abſtimmung.) Der Hr. Finanzmini⸗ 
ſter iſt im Irrthum. Es iſt im Amendement 
keine Rede von Cenſur. Dieſe iſt eine willkuͤhr⸗ 
liche Maasregel. Die vorgeſchlagene Maasre⸗ 
gel gehoͤrt in das Amt der Gerichte, indem dieſe, 


wo nicht uͤber den Verfaſſer, doch uͤber das 
Werk urtheilen. Der Juſtizminiſter unterbricht 


ihn. Hr. Dudon. Das Wort gehoͤrt mir in 
dieſem Augenblick. Ex. fährt fort auszuführen, 
daß das Amendement keine Cenſur bildet. Die 
Debatten werden morgen fortgeſetzt. 
Sitzung vom 2often. Die Tagesordnung iſt 
die Diskuſſion des Preßgeſetzes, und zwar die 
Fortſetzung uͤber das Amendement des Hrn. von 
Saint Chamans. Hr. Sebaſtiani hat das Wort 
gegen dieſes Amendement. Der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, ſagt Hr. S., ſcheint es nur in der Abſicht 


vorgeſchlagen zu haben, um das allgemein ge⸗ 


mißbilligte Geſetz durchgehen zu machen. Es 
hat jemand geſagt, es ſey rationel; ja, das, iſt 
es, inſoweit es die Maske ber Heuchelei aufhebt, 
und den Zweck des Geſetzes darlegt. Hr. von 
St. Chamans will die Cenſur und geſteht es. 


Der Hr. Praͤſident des Miniſterraths hat uns 


Grundſaͤtze vorgetragen, die der Conſtitution an⸗ 
gemeſſener ſind. Der Redner verfolgt und ent⸗ 
wickelt hier den Begriff der Prävention, und 
wie insbeſondere der Art. 1. eine ſolche Maaßre⸗ 
gel bilder. Das Entkommen eines einzigen Exem⸗ 
plars koͤnnte den Beſchlag ermaͤchtigen, eben 
ſeo koͤnnen die richtigen Bogen, welche dem Au⸗ 
kor und dem Buchhaͤndler gegeben werden; als 
Verſuch der Bekanntmachung dienen, und zu 
Verfolgungen Anlaß geben. Hr. von St. Cha⸗ 
mans will ſich, wie er ſagt, nicht von dem libe⸗ 
ralen Staub, der uns umgiebt, verblenden laſ⸗ 


Der 


Zugleich enthalte dieſe Ver⸗ 


ſen. Ich dagegen will mich verblenden laſſen 


von dem Feudalſtaub, der uns bedroht. Es 
giebt dreierlei Arten von Erhabenheiten in der 
Geſellſchaft, oder, um mich der Ausdruͤcke, die 
gewiſſe Leute vorziehen, zu bedienen, drei Arten 
von Ariſtokratien. Die der Geburt, welche mit 
Vermoͤgen verbunden, gute Kammerherren lie⸗ 


iſt; die des Talents endlich, die ſtets die Welt 


regiert hat und regieren wird. Man hat ſie wol⸗ 


len aus dem Jurygeſetz entfernen, allein die 
Pairskammer hat ſte in ihren Rechten gehand⸗ 
habt. Ihr wollt ſie durch den vorliegenden Ge⸗ 
ſetzentwürf erſticken. Auch dieſes iſt vergeblich. 
Ich ſtimme gegen das Amendement und gegen 
den Vorſchlag. Hr. v. St. Chamans. Herr 
Pardeſſus will mein Amendement nicht, weil er 
auch gegen das Geſetz iſt, und ſich conſequent 


bleiben will. Der Hr. Finanzminiſter macht dem 


Amendement den Vorwurf, daß es praͤventiv 


ſey. Das iſt wahr, denn eine ſolche Maaßregel 


iſt paſſend. Der Miniſter ſagt ferner: es fe) 
eine Cenſur, dieſes iſt nicht der Fall. Hinſicht⸗ 


lich der Ariſtokratie des Verſtandes bin ich der⸗ 


— 


ſelben nicht anders als gewogen, allein es laſſen 
ſich keine Grenzen derſelben beſtimmen, indem je⸗ 
der dazu gehoͤren will. Daher hat man die Ter⸗ 
ritorial⸗Ariſtokratie aufgeſtellt. Der Hr. Juſtiz⸗ 
miniſter: Ich beabſichtige weniger, das Amen⸗ 
dement zu beſtreiten, als die daruber ſtattgefun⸗ 
denen Debatten zu reſumiren. Es erlaubt, den 
Verfaſſer und das Werk vor die Gerichte zu zie⸗ 
hen, und zwar vor deſſen Erſcheinung. In wel⸗ 
chen Faͤllen und aus welchen Gruͤnden, muß man 
nothwendig fragen. Soll es blos wegen eines 
Verbrechens, oder auch wegen eines unpaſſenden 
Ausdrucks, oder wegen einer Beleidigung ge⸗ 

ſchehen? Und wenn die Staatsbehoͤrde nicht vor 

der Erſcheinung eine Verfolgung erhebt, iſt dann 

die Klage nachher verfaͤhrt? Man ſieht hieraus, 

daß das Amendement unvollſtaͤndig iſt. Es iſt 

ubrigens ſehr bedeutend, indem es die Gerichts⸗ 

barkeit des Zuchtpoligeiz Gerichts merklich aus⸗ 

dehnt. Seine Annahme ſcheint nur ein Eingriff 
in das Vorrecht S. M. zu ſeyn, die ſich noch 
nicht daruͤber erklaͤrt hat. Die allgemeine Regel 
iſt, daß die Erſcheinung des Werks das Verbre⸗ 
chen bildet; nur ausnahmsweiſe oder als Vor⸗ 
zug iſt eine kuͤrzere Verjaͤhrungs⸗Friſt von 6 Mo⸗ 


naken fuͤr denjenigen aufgeſtellt, der ſich der Nie⸗ 


derlegung unterwirft. Dieſe iſt keineswegs als 


fert; die des Vermoͤgens, die ohne Talent nichts 


NE m . 


das Verbrechen betrachtet. Ich ſtimme daher 
gegen das Amendement, welche Betrachtungen 
auch zu Gunſten deffelben ſprechen moͤgen. Hr. 
Dudon beſtreitet die Einwendung der Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit des Amendements. Hr. Perrier: Der 
Verfaſſer des Amendements hat geſtern eine ganz 
inconſtitutionelle Sprache gefuͤhrt. Man ſpricht 
von dem Koͤnige und will ſich auf deſſen Meinung 
berufen. Der Koͤnig ſpricht nie, nur die Mini⸗ 
ſter Sprechen in feinem Namen. 
Wir dürfen in dem Geſetz nur die Miniſter ſehen. 
(Neues Gemmunel,) Das Amendement hat uns 
einen wahren Dienſt geleiſtet, indem es uns die 
drei Meinungen kennen lehrte, in die unſere Ver⸗ 
ſammlung getheilt iſt. Das Miniſterium will 


praͤventive Maaß regeln in das Geſetz hineinbrin⸗ 


gen, ohne dieſe Abſicht zu geſtehen. Einige un⸗ 
ſerer Collegen wollen noch mehr, naͤmlich ſie wol⸗ 
len die Buchdruckerei gaͤnzlich zerſtoͤren. Sie 
erklären Öffentlich dasjenige, was das Miniſte⸗ 
rium verheimlichen will. Eine dritte Meinung 


ſtoͤßt alles von ſich, was der Charte entgegen iſt, 


das Geſetz wie das Amendement. — Wenn man 
dem Koͤnigl. Commiſſair glaubt, der uns verſi⸗ 


chert, das Geſetz wolle keine Praͤvention, ſon⸗ 


dern bloße Repreſſion, fo find alle feine Verfuͤ⸗ 


gungen uͤberffüͤſſig, und man bedarf keines neuen 
Geſetzes. Der Entwurf enthaͤlt aber in der That, 


und man mag dagegen ſagen was man will, ſol⸗ 
che teufliſche und machiavelliſche Raͤnke, daß, 


wenn man auch ſo pfiffig und reich waͤre, als 


ein nicht fallirter General⸗Armee⸗Lieferant, den⸗ 
noch man ſich nicht durchſchlagen koͤnnte. (Ge⸗ 
murmel.) Hr. v. Sallabery war mehr conſe⸗ 
quent. Er ſtellte uns die Artillerie als ein Mit⸗ 


tel dar, um die Buchdruckereien zu zerſtoͤren; das 
war wenigſtens paſſend. (Gelaͤchter.) Die Buch⸗ 


druckerei iſt, ſo ſagt man, eine Landplage, wo⸗ 


mit der oberſte Geſetzgeber die Egyptier zu treffen 


vergeſſen hat. Es giebt, ſage ich, noch andere 
Plagen, die er nicht kannte. 
die Septennalitaͤt noch ihre furchtbaren Geſetze 
bekannt. Ich ſtimme gegen das Amendement 


und gegen den Art. x. Es iſt die Rede vom 


Schluß der Diskuſſton. Man ſtimmt daruͤber 
ab. Judeſſen wird der Antrag von einer ſchwa⸗ 
chen Mehrheit verworfen. Hr. v. Kergariou! 
Ich bin nicht der Meinung, daß der Art. 8. der 


Charte eine unbedingte Freiheit der Preſſe auf⸗ 


ſtellt, und ich unterffüße das Amendement. Der 


Koͤnigl. Commiſſair, Hr. Jacquinot⸗Pampelune, 


>> 


(Gemurmel.) 


Ihm waren weder 


wiederholt die Argumente der beiden Miniſter, 
und findet in dem Amendement eine in die Haͤnde 
der Staats⸗Behoͤrde gelegte Willkuͤhr, entweder 
den Verfaſſer oder blos das Werk zu verfolgen, 
die nicht beſtehen koͤnne. — Der Vorſchlag des 
Hrn. Kergariou wird verworfen. Eben ſo ein 
Unteramendement deſſelben, um ſtatt 5 Tage 
8 Tage zu beſtimmen. Das naͤmliche Schickfal 
hat das ganze Amendement des Hrn. St. Cha⸗ 
mans. Hr. v. Bouville ſchlaͤgt vor, ſtatt der 
drei erſten SS. des Entwurfes folgende zu verfü- 
gen: Kein Buchdrucker darf eine Schrift auf 
irgend eine Weiſe bekannt machen oder verkaufen, 
bevor er ein Exemplar derſelben bei dem Koͤnigl. 
Prokurator hinterlegt hat: ohne Nachtheil der 
durch das Geſetz von 1814 vorgeſchriebenen Nie⸗ 
derlegung. Zur Unterſtuͤtzung dieſes Amende⸗ 
ments fuͤhrt er an, daß allgemein anerkannt ſey, 
wie die Geſetze über die Preſſe nicht praͤventiv ſen 
ſolleu, und daß von der andern Seite es am paſ⸗ 
ſendſten iſt, den Gerichten allein alles Erkenntniß 
daruͤber beizulegen. Die Debatten werden mor⸗ 
gen fortgeſetzt. — Die Kammer hat in ihrer letz⸗ 
ten geheimen Berathung den Bericht der Herren 
Quaͤſtoren uͤber den Zuſtand ihres Sitzungsſaales 
‚angehört, der naͤchſtens dem Einſturz drohen ſoll. 
Die Kuppel ſoll, vermittelſt einiger Reparaturen, 
ſich noch waͤhrend ein Paar Sitzungen halten koͤn⸗ 


Gebaͤude verlaſſen muͤſſen. Man hat mehrere 
Vorſchlaͤge gemacht, um die Repraͤſentanten der 
Nation anderswo unterzubringen; allein es 


Der Saal wird ſich wohl noch taliter qualiter 

halten, bis zum Ende der ſiebenjaͤhrigen Legis⸗ 

latur. a ER i 
Das Reſumé der Verhandlungen über das 


Jonglerie ministerielle, uͤberſchriebenem Arti⸗ 
kel des Courier krangais, iſt ſeines Berichtes 
wuͤrdig, man kann nun das Verdienſt jenes Wi⸗ 
derſtandes, weichen er dem Miniſterium leiſtete, 
würdigen. Auf Hrn. Bonnet haben die von dern 
Oppoſition gemachten Einwuͤrfe nicht e ar 

ften Eindruck gemacht; wohl 15 f 
des Miniſteriums; dieſe Argumente haben 


er bereit, über einige Anmaaßungen der Commifſ⸗ 
ſion zu unterhandein. Wir werden ſehen, daß 


gehabt hat, den Stempel zu unterdruͤcken, und 


nen; allein fruͤh oder ſpaͤter wird man dieſes I 


ſcheint, daß kein Entſchluß gefaßt worden if. 


Preßgeſetz des Hrn. Bonnet, heißt es in einem, 55 


em 
gen Zweifkl in feinem Gemuͤth erregt, und nun ſt 


die Commiffion zuletzt einſieht, daß ſie Unrecht 


k 
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daß das re „um nicht in Höflichkeit 
nachzuſtehen, die Cenſur fuͤr die Schriften in 32 


und die geſchloſſenen Thuͤren die Prozeſſe wegen 


Verlaͤumdung zugeben wird. Dies giebt die ruͤh⸗ 
rendſte Vereinigung des Miniſteriums mit der 
Commiſſion, und wir bekommen das vollſtaͤndig⸗ 


ſte Geſetz von der Welt. 5 5 
Auf den von dem Oeſterreichiſchen Beobachter, 


Wien den 9. Februar, gegebenen Artikel, in Be⸗ 


treff der Titulaturen der Franzoͤſiſchen Marſchaͤlle, 
antwortet das Journal des Debats in feinem ge⸗ 
woͤhnlichen ungemaͤßigten Tone Folgendes: „Der 
Oeſterreichiſche Beobachter ſagt, die fremden 
Titel ſeyen mit den jetzigen politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen unvereinbar. Er meldet, Herr Graf von 
Appony habe bei dieſer Gelegenheit nur den Vor⸗ 
ſchriften ſeines Hofes gefolgt. Wir hatten nie 
gegen den Herrn Geſandten S. KK. M. die be⸗ 
leidigende Meinung geaͤußert, als ob er in den 


Augen des Herrn von Metternich die Grenze ſei⸗ 


nes Auftrags, mehreren Franzoͤſiſchen Marſchaͤl⸗ 
len ihre Ehrentitel abzunehmen, uͤberſchritten 
haͤtte. Den Auftrag ſelber, das Recht dazu, 
haben wir beſtritten und beſtreiten es noch, und 
wir haben dabei die dem Hrn. Grafen von Appony 
und ſeiner Eigenſchaft ſchuldige Ehrfurcht beob⸗ 
achtet. Dieſe unſere Hoͤflichkeit glaubte der Ver⸗ 
traute des Herrn Fuͤrſten von Metternich nicht 
zum Muſter nehmen zu muͤſſen. Zuerſt ſagte er 


uns Grobheiten, die wir mit mehr Recht als er, 


„mit dem Stillſchweigen der Verachtung,“ be⸗ 


antworten koͤnnen, und dann zeigt der Beobach⸗ 


ter an, er habe einige unumgaͤnglich nothwendige 
Aufklaͤrungen uͤber die Sache zu geben. Der 
Beobachter des Herrn von Metternich ſcheint 
ſeine ſchwachen Gruͤnde auf das Dekret wegen der 
fremden Dotationen zu ſtuͤtzen, als ob es einen 
5 von Souverainetaͤtsrecht auf die zu Her⸗ 
zogthuͤmern, Grafſchaften u. ſ. w. erhobenen Ter⸗ 
ritorien aufſtellte. Wir legen hier unſern Leſern 
ein zweites Dekret vom 3. März 1810 vor, worin 
u offenbar bewieſen iſt, daß durchaus Fein 


2 


edanke an Beſitzthum oder von Souverainetaͤt 


an dieſen fremden Titeln haftete: „Die Herzoge, 


e 


Grafen, Baronen und Ritter und alle anderen, 
welche von uns Dotationen in fremden Ländern 
erhalten haben, ſollen gehalten ſeyn, die Dota⸗ 


kionsguͤter ſobald als möglich und wenigſtens die 
Haͤlfte davon innerhalb zwanzig Jahren und die 


andere Hälfte in den nachfolgenden zwanzig Jah⸗ 


ren zu verkaufen, ſo daß der Geſammtbeſtand 


i 


x 


Satz aufgeftellt haben. 
in dem 


0 


dieſer Guter innerhalb vierzig Jahren verkauft 


und entweder in Renten oder in Domainen im 


Innern unſers Reiehs verwandelt ſeyn moͤge.“ 


Moniteur vom 3. März 1810. Dieſes Dekret 
iſt ja von einer Epoche, wo Napoleon Oeſterreich 
keine Geheimniſſe aus feinen Staatsverfuͤgungen 


machte. Der Herr von Metternich mag das 


vergeſſen haben. Der Defterreichifche Beobach⸗ 

ter behauptet: die Titel haben nothwendig mit 
der Herrſchaft des Stifters derſelben aufhoͤren 
muͤſſen. Wir fragen, warum nothwendig? 
Wir antworten mit dieſer Frage. Der Beobach⸗ 


ter ſagt, es ſei der Grundſatz aufgeſtellt worden, 


daß die auf Kriegsvorfaͤlle gegruͤndeten Titel bei⸗ 
behalten, die andern abgethan werden ſollen. 
Aber wer hat jene Grundſaͤtze aufgeſtellt? Der 
Oeſterreichiſche Beobachter findet fuͤr gut, ſich 


des Paſſivums zu bedienen; er haͤtte doch einige 


Linien dazu widmen follen, um uns zu ſagen, 
welche Macht dieſe Verhandlung geſtätzt und oll 

Frankreich ſie angenommen habe? Hierin liegt 
einzig die Frage: Ihr moͤgt immerhin von euren 
Verwahrungen ſprechen; in Wagram haͤttet Ihr 
proteſtiren, und zwar Ihr allein proteſtiren ſol⸗ 
len! Aber Bemerkungen, die man bei Conferen⸗ 
zen macht, wenn darauf keine Staatsverfuͤgung, 
kein Traktat erfolgt, koͤnnen nie einer Macht ein 
Recht geben, gegen eine andere Macht ſo aufzu⸗ 
treten, als ob dieſelbe angenommen und geneh⸗ 
migt worden waͤre. Das iſt der erſte Grundſatz 
des Voͤlkerrechts. Die Reihe von Herzogen, die 
der Beobachter vorſchlaͤgt, z. B. Hanau, Mont⸗ 
martre u. ſ. w. iſt in der That nicht lang. Aber 
wir bitten den Beobachter, uns zu belehren, 
wem man den Titel hätte geben ſollen? Etwa 
einem Ruſſen? oder einem Preußen? oder einem 
Oeſterreicher? oder einem Baier? oder einem 
Wuͤrtemberger? u. ſ. w. Es iſt auffallend, wie 
Herr von Metternich bei der Aufzählung der Ti. 


tel, deren Genehmigung er zulaͤßt, ganz leicht 
über die Schlachten weggeht, welche Oeſterreich 
verloren hat. 


Der Herr von Metternich will es 
wohl zugeben, daß man einen Grafen von Ma⸗ 
rengo mache, aber es waͤre ihm gar nicht lieb, 
wenn man einen Herzog von Johannisberg auch 
nur mit Ehrentiteln machte. Der Oeſterreichiſche 
Beobachter haͤlt die Franzoͤſiſche Charte fuͤr ver⸗ 
bindlich fuͤr die fremden Maͤchte, wie wir den 
Der Satz iſt ganz wahr, 
inne, daß die auswaͤrtige Macht ihrem 
Geſandten keinen Auftrag geben darf, den Text 


— 


der Charte förmlich anzutaſten.⸗ : Die Charte ſagt 


nicht, Oeſterreich ſoll in Paris vorgeſtellt werden; 


aber fie hat wenigſtens ſagen wollen, Frankreich 
follte auf ſeinem eigenen Boden von keiner frem⸗ 


den Macht beleidigt werden. Der oͤſterreichiſche 


Beobachter ſagt, die Charte habe keine Titular⸗ 


Befſitzthuͤmer außerhalb des franzoͤſiſchen Terri⸗ 


toriums beſtaͤtigen koͤnnen, ohne daß die gegen: 
waͤrtigen ſouverainen Beſitzer einwilligten; wir 


bemerken, daß Hr. von Metternich immer in der 


Mehrzahl derer ſpricht, welche gegen die Titel 
ſich verwahrt haben ſollen. Wie kommt es, daß 
wir nur von Oeſterreich allein Einwendungen vor 
. ung haben? Uebrigens, wenn es an den andern 
Hoͤfen bekannt ſeyn wird, daß unſere ſieben Mi⸗ 
niſter auf dem Balle des Hrn. von Appony ger 


weſen find, wenn man die Rede des Hrn. von 


Villele uͤber dieſen Gegenſtand leſen wird, fo 
wird man die Gelegenheit für guͤnſtig halten, um 
alles Vergangene in Berathſchlagung zu ſtellen. 
Was wird man heut zu Tage Frankreich nicht be⸗ 
ſtreiten koͤnnen, da es von Miniſtern regiert 
wird, welche von dem Gefuͤhle ſeiner Wuͤrde ſo 
tief durchdrungen ſind? Der Beobachter ſagt am 
Ende, die Pflicht des Öfterreichifi en Geſandten 
ſey, das Prinzip des Voͤlkerrechts zu vertheidi⸗ 


gen. Dieſe Phraſe iſt ganz deutlich. Oeſterreich 


nimmt ſeine Verhaltungs⸗Maaßregeln nicht wie⸗ 
der zuruck; kuͤnftig ſollen unſere Marſchaͤlle ihre 
Titel am Thore des Geſandtſchaft⸗Hotels able⸗ 
gen. Wir ſehen gerade nicht ein, in wiefern 
Hr. von Apponh ſeinem Hofe nuͤtzlich wird, in⸗ 
dem er einen Saal offen laͤßt, wo weder die Pai⸗ 
rie, noch die Armee, noch die Koͤnigliche Garde, 


noch uͤberhaupt, mit einem Wort, irgend ein Mann 


515 kann, der ſich als Franzoſe in Ehren 
hält: 
zu Gaſte hätte, fo zweifeln wir, ob er jene Art 
von Wohlwollen, jene Achtung und ſogar jene 


Popularität: gewinnen wird, ohne welche es 


einem Geſandten in keinem Lande gelingen kann. 
Freilich it Hr. von Appony, wie Hr. von Villele 
geſggt hat, gegenwaͤrtig in Oeſterreich.“ Auch 

der Courier hat den Artikel des oͤſterreichiſchen 
Beobachters zu beantworten verſucht. N 
Der Koͤnig von Preußen hat an den Hen, La⸗ 


font d Auſſonne, Verfaſſer der allgemeinen Mer | 
moiren uͤber das Unglück und den Tod der Köniz 


gin von Frankreich, die er Se. Maß. zugeſchickt 
hatte, ein ehrenvolles Schreiben erlaſſen, und 
ihm eine goldene Medaille uͤberſchickt. 


N 


Wenn er auch alle Tage das Miniſtertum 


die Bruͤcke von 


a 3 2 02 
Das Echo du Midi berichtet von der ſpani⸗ 


ſchen Grenze Folgendes: Im Gefecht vom 22ſten 


Januar am Duero wurde der Graf Villaſlor ge⸗ 
toͤbtet. — Man erfährt aus guter Quelle, 


daß die portugieſiſchen Inſurgenten einen neuen 


Sieg bei Oporto erfochten haben. Der Erfolg 
dieſes Sieges war, daß die conſtitutionelle Ar⸗ 


mee gänzlich vernichtet, ihr General en Chef ge⸗ 


angen wurde, 2 Regimenter zu den Royaliſten 


uͤbergingen und Oporto, welches die Engländer 


mit uͤbereilter Flucht verließen, in die Haͤnde 
der Sieger ſiel. — Die Etoile zaͤhlt dies zu den 
Luͤgen des Tages. : 


Nach einem Privatbriefe aus Liſſabon, im 
Courier, leidet eine nicht geringe Anzahl der engl. 
Truppen an Krankheiten, von denen ſie in Folge 
der uͤblen Jahreszeit, des neuen Weins und der 
Strapatzen befallen worden find, Taͤglich tref- 
fen Kranke zu Waſſer von Villa⸗Franca ein, da 
man keine Zeit gehabt hat, im Innern des Lan⸗ 
des Lazarethe zu errichten. Die Anzahl derſel⸗ 
ben wird auf 300 augeſchlag en. 


Chaves hatte in Oporto eine Proklamation vers 
breitet, und den Einwohnern darin verſprochen, 


ſie ſollten fuͤr ihre Perſon und Eigenthum Si⸗ 
cherheit haben, wenn man ihm nur den gering⸗ 
ſten Widerſtand thun wuͤrde, fo würde er nichts 
verſchonen. Er ſagte noch weiter, auf den erſten 
Schuß der Engländer zu Gunſten der Conſtitutiog⸗ 
nellen, würden 30,000 Spanier ins Land kom⸗ 
men, dieſe ſeyen ſchon auf der Grenze bereit, 
ihm zu Huͤlfe zu kommen, wenn die Englaͤnder 
ſich für die Conſtitutionellen in die Sache miſchten. 


So eben bringt ein außerordentlicher Courfer ; 
aus Oporto dem Kriegsminiſter die Nachricht, 
daß der Marquis d' Angeja am sten zu Braga 


geſtanden und am folgenden Tage den Marquis 


von Chaves angegriffen hat, der ſich bald über 
a Prado zuruͤckziehen mußte. Die 
Generale d'Angeja, Villa Flor und Mello haben 
ihre Vereinigung bewerkſtelligt und ſetzen 2 
Operationen aufs Thaͤtigſte fort. Die Inſur 
genten haben fich nach der Graͤnze von Gallſzien 


gewandt. — Der General Stubbs beſtaͤtigt in 


einem Briefe vom 1. Februar, daß die Generale 


Angeja und Mello ſich vereinigt haben, und fie 25 
find nach Reſſias de Baſto marſchirt. Er hakte 


an eben dieſem Tage mit Villaflor fich zum An⸗ 
griff gegen die Rebellen in ihren Stellungen be⸗ 
reit gemacht. er WER 
JJ ͥͤ De 7% 
London, vom 20. Februar. — Parlaments⸗ 
Sitzung vom 15ten. Unterhaus. Auf die (im 
vorigen Stuͤcke d. 3. mitgetheilte) Rede des Hrn. 
Horton antwortete Hr. J. Grattan: Das ehren⸗ 
werthe Mitglied habe mehrere fehlerhafte Anga⸗ 
ben gemacht, und ſich mehr nach den Anſichten 
einer Faction in Irland, als nach dem wahren 
Zuſtand der Dinge gerichtet. Die Ueberfahrt 
habe er zwar auf zwanzig Pfund berechnet, doch 
der Oberſt Cockburn werde ihm ſagen, daß er 
niemals einen Farthing davon zuruͤck erhalten 
werde. 
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äckenden Gewicht feiner uͤbergroßen Bevolke⸗ 
ung, England von dem beunruhigenden Anz 


Sr 


Warum wolle man bas Volk auswärts . 


Reichthum u. Macht in Vewegung u. Thaͤtigkeit 
tzen, welche in dieſt em todten Zuſtande der Ruhe 
r keine Fruͤchte trugen, ſie werde Irland von dem 


N 


x wachs feiner Armenabgaben befreien, und, end⸗ 


lich Namen, Ruhm und Macht Britanniens über 
die ganze Welt ausdehnen.“ (Lauter ſtuͤrmiſcher 
Beifall.) Hr. Bright bewies, daß die Reſultate 
der Auswanderung nicht ſo glücklich geweſen find, 
als Hr. Horton fie nach Hrn. Robinſons Angabe 
mitgetheilt haͤtte. — Nach mehreren andern 
Rednern nahm Hr. Peel das Wort, und ver⸗ 
theidigte die Anſicht ſeines ehrenwerthen Freun⸗ 
des Hrn. Horton mit lebhafter Beredtfamkeit⸗ 
Ein beſtaͤndiges hoͤrt! hoͤrt! und lauter Beifall 
hob die wichtigſten Stellen ſeiner Rede heraus. 
Sie war ſo wirkſam geweſen, daß der Rechner 
Hr. Hume mit ſeinem Vorſchlage, das Geld, 
was die Auswanderungen koſten wuͤrden, lieber 
unter die Armen zu vertheilen, nicht burchdrang. 
Zuletzt widerlegte Hr. Horton ſelbſt noch mehrere 
Einwuͤrfe verſchiedener Redner und endlich kam 
es zur Abſtimmung, in der Hru. Hortons Vor⸗ 
ſchlaͤge ohne Amendements angenommen wurden 


und man eine Committee niederſetzte, die aus 


mehreren Mitgliedern beſteht, von denen wir nur 
Hrn. W. Horton, Hrn. Sekretair Peel, Hrn. 


H. Davis, Hrn. J. Gratton (den Redner da⸗ 


gegen), und den Oberſt Torrens als die bekann⸗ 
keſten nennen. 8 

Sitzung vom 16ten. Unterhaus. Der Schatz 
kanzler ſprach uͤber den vom Koͤnig ausgedruͤck⸗ 
ten Antrag zur Vermehrung der Einkünfte des 
jetzigen Thronerben, Herzogs von Clarence. Er 
legt die Berechnung vor, daß der Herzog von 
Vork jährlich 25,500 Pfd., und außerdem eine 


W 


Penſion von etwa 7000 Pfund, die andern Mit⸗ 
glieder der Koͤnigl. Familie jedes 10,000 Pfund, 


die durch den Tod des Herzogs von Kent auf 


12,000 Pfd., und ſeit 1816 auf 18,000 gebracht 
worden, haben. Der Herzog von Clarence hat 
ein Einkommen von 29,500 Pfund, und nun ver⸗ 


langt man weitere 9000 Pfd, wovon 6000 für 
die Herzogin. Lord Althorpe war dagegen; er 
ſagte, die Miniſter haͤtten in einem Augenblick, 


wo das Staatseinkommen einen Ausfall von vier 


Mill. Pfd, darbiete, einen ſolchen Antrag nicht 
machen, und auch die Koͤnigl. Familie ſelber 
hätte nicht daran denken ſollen. Hr. Hume fest 


$ 


hinzu, das Elend im Lande ſey zu groß, als dag 


man an Vermehrung der Penſtonen denken koͤnn⸗ 
te, welche die Staatskaſſe an die Prinzen Leopold, 


Cumberland, Clarence, Sufer, an die Prinzeſ⸗ 


ſinnen Auguſta und Sephia u. ſ. w. bezahle, und, 
die ſich bereits uͤber 284,500 Pfd. belaufen. Al⸗ 


lein der Antrag ging unter einer Mehrzahl von 


TEASER) Saal e 


- 
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267 gegen 78 Stinmmen durch. Hierauf ſuchte 


nung des Ertrags gewiſſer Zweige des a 
gemacht hat, allein England ſey trotz dieſes der Plan, Einheit noch Einigkeit. Die meiſten 


verunglimpften. Dieſe Unterſuchung betri 


wagt hat, ſeinen Vorſchlag wegen einer Unter⸗ 
fſuchung zu verwerfen, er doch wenig Vorſchub, 


8b miſcht fich 
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der Kanzler in der Staatseinnahme von 1826 den ganz veraͤndert; es giebt eigentlich nicht über 
Ausfall von 4 Millionen zu erklaren. Er giebt dreißig Unterhausglieder mehr, welche regelmaͤ⸗ 
zu, daß er felber eine ee eisen ßig die Regierung kadeln, und beftändig mit dem 

inkomens | Minifterium kaͤmpfen, und ſelbſt dieſe haben we⸗ 


Irrthums im Stande, alle ſeine Verbindlichkei⸗ von der ſogenannten Dppofition zeigen ſich ger 


den im Innern und auswaͤrts zu erfüllen, feine woͤhnlich nur bei gewiſſen großen Gelegenheiten, 


Anſtalten auf demſelben Fuß zu unterhalten und wo es mehr darum zu thun iſt, Rednertalente 


ſeine Ehre in den Augen der Welt unangetaſtet geltend zu machen, als dem Vaterlande zu diene, 


get derſelben auf 970,894 ap: feſtgeſetzt. 
e 


die Schwindelgeſellſchaften nur inſofer 


an fürs erſte die Unterfüchung auf den Arigna⸗ konn ED 2 


die 
Weiſe für eine unparteiiſche Gerechtigkeit war es ger als 624 neue Spekulations⸗Geſellſchaf⸗ 
Hr. Waithman, — ein ehemaliger Kraͤmer, der ken dort zu Stande gekommen, die zu ihrer voll⸗ 
fich, als ein vieljaͤhriger Radikatreformator, und ſtaͤndigen Einrichtung nicht mehr als die huͤbſche 
beſonders durch fein Benehmen in der Sache der Summe von 372 Millionen Pfd. St. bedurften; 
ungluͤcklichen Königin, bei der Hofpartei alles dabei find mehrere fremde, ſchottiſche und iriaͤn⸗ 


zu Feinden gemacht hat, ein Mann uͤbrigens diſche Compagnien gar nicht gerechnet. Von dem 


von gemeiner Herkunft, und von keiner andern dazu erforderlichen Kapital iſt bis jetzt ohne die 


Erziehung, als die, . Prämien 17,500,000 Pfd. St. gezahlt, welche 


der Erfahrung ſammelt — welcher die Sache nach dem jetzigen Preis der verſchiedenen St 


vors Parlament brachte. Es laͤßt ſich vermu⸗ auf dem Markt etwa nur einen Werth von neun 


then, und der Ton, welchen die miniferiellen | Mill. Pfd. haben. Alſo die Hälfte iſt verloren 


Journale gegen ihn annehmen, macht es ſehr gegangen. Hr. Engliſh, der Herausgeber dies 
ſer Brochure, hat ſchon lange in biefem ga 9 
arbeitet, und für fein Buch die ficherften Huͤlfs⸗ 
quellen benutzt, fo daß dieſe Reſultate als offt 
ziell betrachtet werden koͤnnen, und keinesweges 


5 


wahrſcheinlich, daß, obgleich man es nicht ge⸗ 


und, wo es ſich irgend ohne Verletzung des An⸗ 
ſtandes thun laßt, ſogar Widerſtand finden wird. 
der leidige Parteigeiſt in Alles. 


; 3 


muͤßige, nach ins Blaue angenommenen Sägen 
angeſtellte, Berechnungen ſin d. 
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Die Oppoſition iſt überhaupt. fett einigen Jahren 


> 


hat Ae 1040 Pfund in die Taſche geſteckt, und Geſellſchaften“ erſchienen. derſelben 
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Engeland. 2 

Hr. Canning iſt -in fortwaͤhrender Beſſernng, 
allein der Schlagfluß, von welchem Graf Liver⸗ 
pool befallen worden, wird, wenn es uͤberhaupt 
gelingen ſollte, das Leben dieſes Staatsmannes 


zu retten, ihn doch gewiß an fernerer Theilnahme 


an der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten 
hindern. Dieſer Umſtand und die Furcht, daß 
ſchwerlich ein Mittifter,. der Herrn Canning zu⸗ 
ſagte (was freilich der Fall ſein wuͤrde, wenn 
Marquis Landsdown dazu erfehen wuͤrde, wie 
die Morning-⸗Chronicle zu verbreiten ſucht) an 


ſeine Stelle ernannt werden duͤrfte, hat nach⸗ 
theilig auf die Fonds gewuͤrkt, und drückte Conſ. 


am 19 ten bis unter go herab, am 2often find fie 


jedoch wieder 814 notirt worden, ohne daß doch 


über die Wiederbeſetzung jener Stelle etwas be⸗ 


kannt geworden. rn ER 
Von allen Klaſſen find die Schiffsrheder dieje⸗ 
nigen, die uͤber das von Herrn Huskiſſon einge⸗ 


‚führte Syſtem des freien Handels am meiſten 


eifern. Deputirte aus Liverpool, Hull und an⸗ 
dern Haupthaͤfen, befinden ſich auf dem Wege 
nach London, um den Miniſtern und dem Par⸗ 
lamente ihre Beſchwerden vorzulegen. Sie bez 
haupten, nicht mit dem Auslande concurriren zu 


koͤnnen, namentlich nicht, ſo lange die Kornein⸗ 
fuhrbeſchraͤnkungen dauern. Der Centner Brod, 
fſagen ſie, koſtet in England 18 Sch., auswärts 


8 Sch.; Fleiſch der Centner 2 Pf. St., auswaͤrts 


8 bis 16 Sch.; Taue in England 2 Pfd. Sterl. 
8 Sch. der Centner, auswärts 1 Pf. St. 8 Sch. 
gen gehen bis auf den 7ten Februar. Der Star 


Können unfere Seeleute das Doppelte thun, oder 
mit der Haͤlfte von dem leben, was die Deut⸗ 


ſchen bekommen? 


Die Summe der ſämmtlichen Engl. Ausfuhr 


im Jahr 1824 war 563 Millionen, im Jahr 1825 
4 Millionen und 1826 601 Millionen Pfund. 
Dieſer Umſtand iſt ſchon deshalb merkwuͤrdig, 


634 
weil man allgemein behauptet hat, die ungeheure 


Ausfuhr von 1825 ſei an der ungluͤcklichen Kriſis 
in England ſchuld, und jetzt erweiſt es ſich, daß 
fie nur um etwa 23 Million groͤßer war, als 

1826, man alſo darin den Grund zu den mannich⸗ 
faltigen ſchlimmen Schickſalen, die England ge⸗ 

troffen haben, nicht ſuchen kann. Se 
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u Nachtrag zu No. 28, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. . Vom 5, März 1827 EL , 


Die Kabinets⸗Ordres wegen der Kornzufuhr 


ſind am ızten d. erloſchen, unſere Häfen find 


nun der Einfuhr von fremdem Roggen, Bohnen 


und Erbſen geſchloſſen und bleiben es fuͤr die von 


Weitzen und Gerſte; Hafer aber kann, gemaͤß 
der Akte von 1822, gegen eine Abgabe von 4 S. 
pr. Quarter eingefuͤhrt werden. — Bei der Re⸗ 


gierung find Biktſchriften eingekommen, um Zu⸗ 


laſſung zu den niedrigeren Einfuhr⸗Abgaben, von 
den Getreideſchiffen aus dem Mittelmeere, wel⸗ 
che durch die ſo lange angehaltenen widrigen 
Winde im Cangl aufgehalten worden, indem 


man dieſen Umſtand nicht berechuen konnen. 


Seit kurzer Zeit zeigt ſich hier wieder Spekula⸗ 
tion in Schleſiſchem Zink, doch haben die ſolide⸗ 
ren Kaufleute, welche in dieſem Fache arbeiten, 
die traurigen Erfahrungen des Jahres 1825, wo 
man in Zink ſo viel verlor, noch nicht vergeſſen, 
und trauen dieſen Spekulationen um deſto weni⸗ 
ger, da die Nachrichten vom September aus 
Calcutta (bekanntlich geht faſt aller Zink dorthin, 
wo es die Eingebornen zu ihren vielen, von der 
Religion vorgeſchriebenen, Gefaͤßen gebrauchen) 
keinesweges günftig über dieſen Artikel lauten, 
welcher von 13 Sch. auf 12 gefallen if, — Die 
Nachrichten über die ſchlechte Erndte der Indiz 
go⸗Pflanze beſtaͤtigen ſich im weiteſten Umfange. 


; Hier iſt eine Subſcription für den Pariſer Aka⸗ 
demiker, Herrn Villemain, eröffnet, worauf 


bereits 4000 Pfd. gezeichnet ind. 


Die hier aus Liſfabon angekommenen Zeitun⸗ 


ſagt! Der Plan der Inſurgenten war ſehr gut 
ausgedacht und wurde mit vieler Kuͤhnheit aus⸗ 
gefuͤhrt; nur die vortrefflichen Anſtalten des 


General Stubbs haben Oporto und das engliſche 


Eigenthum gerettet. Auch die portugieſiſchen 


Generale haben alles gethan, was von ihnen zu 
erwarten möglich war: Es warlauf die Pluͤnde⸗ 
rung der Stadt abgeſehen; die Feinde waren nur 
noch g engl. Meilen von Porto und die Beſtuͤrzung 
unter den Englaͤndern in der Stadt war ſo groß, 
daß ſie ſich fuͤr gluͤcklieh geſchaͤtzt haͤtten, wenn 
ſie das e e e e Habe 
haͤtten retten koͤnnen. 2 


as einzige Mittel kuͤnf⸗ 


I 


tigen Gefahren dieſer Art vorzubeugen, waͤre 


die Verſtaͤrkung unſerer Seemacht auf der Sta⸗ 


tion von Oporto, die bisher nicht hinlaͤnglich war. 


Sch we i z. 


Heinrich Peſtalozzi iſt am 17. Februar Vormit⸗ 
tags verſtorben, 81 Jahr alt, und nach einer 
kurzen Krankheit. Iwei Tage früher war, er von 
feinem Landſitze Birs fuͤr ſorgſamere aͤrztliche 
Yflege nach Brugg gebracht worden, wo die hef⸗ 
tigen Fieberkaͤmpfe nun bald in Todesſchlummer 


Abergingen. Seine ſterbliche Huͤlle wurde am 


iqten in Birs begraben. 
Es giebt gegenwaͤrtig in der Schweiz 120 


Kloͤſter, wovon 59 von Mönchen und 61 von 


Nonnen bewohnt werden, nebſt 7 Kapuziner⸗ 
Hoſpizien, und zwar in 16 Kantonen, ohne Neu⸗ 
chatel zu gedenken, wo ein Kapuzinerkloſter zu 

Landeron ſich befindet. Im Kanton Teffin zählt 


man 19, Freiburg 15, St. Gallen 15, Luzern 10, 


Thurgau 10, Solothurn 9, Aargau 8. Nach 
den Orden giebt es 8 Benediktiner⸗Abteien, 3 Ci⸗ 
ſterzienſer⸗Abteien, 11 Benediktinerkloͤſter, ein 


ziskaner⸗Nonnenkloͤſter, 6 Dominikaner „/ 5 Urz 


ſulinerinnen⸗, 28 Kapuzinerkloͤſter nebſt mehrer 
ren Viſitandiner⸗Nonnen⸗ u. ſ. w. Kloͤſter; end⸗ 


lich noch 3 Jeſuiten⸗Noviziate; ihrer geheimen 
‚nicht zu gedenken. 
R u le EL Ur 
St. Petersburg, vom 14. Februar. Um 


Pfianzfehulen zu Luzern, Solothurn und Chur 


ſere Regierung laͤßt ſich fortwaͤhrend die nach⸗ 


druͤckliche Fortſetzung des Kriegs gegen Perſien 
angelegen ſeyn. Noch immer werden Truppen⸗ 

Verſtaͤrkungen aus dem Innern des Reichs, ſo 
wie kuͤchtige Officiere zu unſerem, ohnehin bes 


deutenden, Armee Corps in Georgien beordert 


und man ſieht hier deshalb im naͤchſten Feldzuge 


den günſtigſten Reſultaten entgegen. Diefer Tage 
traf hier ein Bericht des Oberbefehlshabers in 


Georgien, Generals Permolow, ein, worin die 


gluͤckliche Ankunft der dahin abgeſandten Regi⸗ 
menter der aten Ulanen⸗Diviſton, nebſt der das 
.. zugehörigen reitenden Artillerie gemeldet wird. 
Dieſe Truppen find ſaͤmmtlich im beſten Zuſtande 


3 


7 


in alle angelangt, Wofür Se. Majeſtaͤt der 


m eln gent 5 5 Ihre Koͤnigl. Hoheit bi 
mitzutheilen geruht, daß Ihre Koͤnigl. Hoheit 
5 e ſich "abermals in 


lich beendigt worden. Er! N ar 
auf dem Blutgerüſte ſein Leben beſchloſſen, wel⸗ 


N 
3 


Fe 


Kaiſer mittelſt Tagsbefehls vom roten d. den 
Generalmajors Roſen und Oſten⸗Sacken, wel⸗ 


| che dieſelben befehligten, ihr allerhoͤchſtes Wohl⸗ 
wollen zu erkennen gegeben, erſteren aber eine 


Gratification von 2 Rubeln pro Mann bewilligt 


haben. 
Sch weden. 


Chriſtiania, vom 15. Februar. Ein vor⸗ 
geſtern erſchienenes Extrablatt unferer Reichszei⸗ 
tung enthaͤlt außer den (bereits mitgetheilten) 
Reden Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs bei Eröffnung 


des Storthings und des Praͤſidenten, Stagts⸗ 


raths Krogh, auch den officiellen Bericht uͤber 
den Zuſtand und die Verwaltung des Reiches ſeit 
dem Januar 1824, datirt Stockholms Schloß 
vom 22ften Januar d. J., den der Staatsrath 
Collett verlas. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig hiel⸗ 
ten ihre Rede bei Eroͤffnung des Storthings in 
feanzöfifcher Sprache, worauf der norwegiſche 
Staats-Minifter, Herr Sommerhjelm, eine 
Ueberſetzung derſelben in der Nationalſprache 


verlas. a 
Auguſtiner⸗Moͤnchs⸗ und 3 Auguſtiner⸗Non⸗ 5 
nenfiöfter, 7 Franziskaner⸗Moͤnchs⸗ und 14 Frans 


In dem 5 gehaltenen Staatsrath haben 
t der Koͤnig die erfreuliche Nachricht 
geſegneten Lei⸗ 
bes⸗Umſtaͤnden befinden. = 

Geſtern wählte der Storthing die Mitglieder 
des Lagthings, deren Anzahl ſich auf 20 belaͤuft, 
worunter der Amtmann Collett, Staatsrath Ro⸗ 
ſenkranz, Amtmann Hagerup, Sorenſchreiber 
(Unterrichter), Borchſenius, Staatsrath Krogh, 
Praͤſident Arutzen, Profeſſor Hersleb, Vice⸗ 

Conſul Lund ic, s f = 
Unter den. Anträgen, welche Staatsrath Col⸗ 
lett dem Storthing mitgetheilt, befindet ſich auch 
einer auf Bewilligung von 272,000 Species, um 
den zu erbauenden Koͤnigl. Pallaſt in drei el der 
unter Dach zu bringen. Jene Summe ſoll bin⸗ 
nen 50 Jahren abgeloͤſt werden. 1 
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In Palermo iſt der f we fe peß des . 


Gastane Abela nach vielen Schwierigkeiten end⸗ 
Er hat am 28. Jan 


annar 


1 
vr 
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bracht. Seine Verbindung mit dem 


ches ein beſtaͤndiges Gewebe von revolutionairen 
Umtrieben war. Schon in fruͤheren Jahren war 
ſein ganzes Beſtreben auf Verbreitung der Sek⸗ 
ten gerichtet. Der Wachſamkeit der Regierung 
gelang es, ſchon damals ſeine Verbindungen zu ent⸗ 
decken, und er wurde in das Gefaͤngniß geſetzt. 
Die blutigen Ereigniſſe im Juli 1820 befreiten 
ihn aus ſeinem Gefaͤngniſſe und er ſtellte ſich nun 
an die Spitze einer aufruͤhreriſchen Horde, durch⸗ 
zog die Felder und verbreitete Schrecken in den 
Staͤdten. Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, haͤtte man glauben ſollen, auch Abela würde 
einſehen, daß ſeine Rolle zu Ende ſey, er wuͤrde 
ſich der Koͤnigl. Gnade uͤbergeben, die nie verge⸗ 
bens von einem Bourbon erfleht wurde, doch 
hiervon war er weit entfernt. Kaum war im 
Oktober 1820 der anarchiſche Zuſtand aufgeho⸗ 
ben, fo dachte Abela nur auf neue Rebellion und 
auf neue Verſuche einer allgemeinen Umwaͤlzung. 
Man kam ihm aber zur rechten Zeit zuvor, und ein 
enges Gefängniß verſperrte ihm jeden fernern 
Weg zum Verbrechen. Waͤhrend aber die Ge⸗ 
rechtigkeit damit beſchaͤftigt war, die Beweiſe 
ſeiner fruͤhern Vergehen zu ſammeln, machte er 
den letzten ſchrecklichen Verſuch, welcher dahin 
gerichtet war, das große Gefaͤngniß in Palermo, 
mittelſt einer Mine in die Luft zu ſprengen, ſich 
und ſeine Mitgefangenen unter den Truͤmmern 
zu begraben und dieſe ſchoͤne Hauptſtadt aufs 
Neue in Trauer zu verſetzen. Sein Plan wurde 
aber entdeckt. Die oberſte Commiſſion hatte in⸗ 
deß ihre Arbeiten beendigt, und Abela wurde zum 
Tode, ſeine Mitſchuldigen wurden nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Vergehen zu andern Strafen verur⸗ 
theilt. Das Erkenntniß wurde in Gegenwart 
einer unermeßlichen Volksmenge vollſtreckt. 
Tuͤrkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, dom 26. Januar. Die 
Hinrichtungen dauern ſeit der neulich entdeckten 
Verſchwoͤrung fort, und die Gemuͤther der 
Moslims ſcheinen wieder viel aufgeregter. Nach 
Den neueſten Nachrichten aus dem Archipel ver⸗ 
folgen die Griechen ihre errungenen Vortheile. 
Ibrahim Paſcha auf Morea iſt durch die Siege 
bei Rachova wenigſtens zur Unthaͤtigkeit ge⸗ 
; eraskier 
iſt abgebrochen, und die Schwierigkeit Lebens⸗ 
mittel herbeizuſchaffen, wird für ihn immer groͤ⸗ 
ßer. Die Griechen erwarten Hrn. v. Ribeau⸗ 
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pierre mit großer Sehnſucht, da nach feiner Au⸗ 


kunft die Unterhandlungen zu Gunſten des Frie⸗ 


dens, gemeinſam mit dem engliſchen Botſchaf⸗ 
ter, Hrn. Stratford Canning, ernſtlich betrie⸗ 
ben werden ſollen. Man weiß zwar jetzt auf 
offizielle Weiſe, daß die Höfe von Wien und 
Paris dem Petersburger Conferenz⸗ Protokoll 


vom g ten April 1826, zwiſchen Wellington 


und Neſſelrode, nicht beigetreten ſind; allein 
Alles zeigt an, daß wenigſtens England und 
Rußland die Paciftcation Griechenlands um fo 
eifriger betreiben werden, als bei dieſer Frage 
beide Mächte gleiches Intereſſe haben. Die jes 
tzige guͤnſtige Lage der Griechen gewaͤhrt vielleicht 
einen Grund mehr, um ein erwuͤnſchtes Reſul⸗ 


tat zu hoffen. — Aus Smyrna fehlen die neue⸗ 
JV. re 
Trieſt, vom 14. Februar. Die heute vom 


21. und 24. Januar aus Syra angekommenen 
Briefe melden, daß der englifche Commodore 


Hamilton eine griechiſche Polakre, welche von 


einem Naubzug nach Hydra zuruͤckgekehrt war, 
nach einigem Widerſtand genommen und nach 
Malta geſchickt hat. Metara, Regierungsmit⸗ 


glied von Syra, war neulich mit einer gemie⸗ 


theten hydriotiſchen Goelette gegen die Seeraͤu⸗ 
ber ausgeſegelt, wurde aber don deuſelben auf 
Paros zuruͤckgeſchlagen und gezwungen, ſich in 
ein Kloſter zu fluͤchten, wo er ſich mit Huͤlfe 
einiger Cefalonioten vertheidigte. Samado, ein 
anderes Mitglied der Regierung von Syra, 
hatte ſich nach Hydra zuruͤckgezogen und auch ein 
gewiſſer Sinfanloto wollte ſich entfernen, daher 
der Handelsſtand von Syra geſonnen war, aus 
ſeiner Mitte eine Committee von 4 Mitgliedern 
und 12 Beiſttzern zu bilden, damit der Platz 
nicht ohne Obrigkeit bliebe. — Kutay Paſcha 
hatte der tuͤrkiſchen Regierung früher geſchrie⸗ 
ben, daß er die Feſtung von Athen in kurzer Zeit 
nehmen wollte. Da ſich aber ſpaͤter der Obriſt 
Fabvier mit ſeiner bewaffneten Macht hinein 


warf, ſo ſah der Paſcha ein, daß er ſeinen Zweck 


nicht ſobald erreichen wuͤrde, ob er gleich die 
Einſchließung und das Bombardement fortſetzte. 


Obriſt Fabvier ſoll indeſſen der griechifchen Re⸗ 


gierung zu wiſſen gethan haben, daß er ſchnel⸗ 
len Entſatz beduͤrfe, da er Mangel leide, vor⸗ 
zuͤglich an Salz. Daher Ain ein gewiſſer Sal 
baſci aus Cefalonien, der fruͤher in franzoͤſiſchen 
Dienſten ſtand, und von dem Griechenvereine in 
Mar ſeille mit 36,000 Thalern nach Griechen⸗ 
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land geſchickt wurde, mit 500 feiner Landsleute 
von Napoli di Romania ab, und wollte ſich in 
Corinth mit 1009 Mann unter Arkondopulo und 
in Aegina mit andern 800 Mann vereinigen. 
Dieſe Griechen, unter welchen ſich auch Lord 
Gordon befand, wollten ſchon am 23. Januar 
eine Landung am Pyraͤus bei Athen machen, wo⸗ 
hin ſich auch das Dampfſchiff und drei ipſarioti⸗ 
ſche Briggs begeben hatten. Von dem Erfolg 
war noch nichts bekannt. — Ibrahim Paſcha 


ßfoll die griechiſchen Gefangenen als Sklaven nach 
Alexandrien eingeſchifft und ſich nach Tripoliza 


begeben haben, wo er eine Beſatzung von 4000 
Mann und große Magazine mit Vorraͤthen aller 
Art hat. — Wie eine ausgezeichnete Perſon, die 
mit Ibrahim Paſcha eine Unterredung hatte, 
verſichert, ſoll deſſen Plan ſein, auf der nach 
Alexandrien zuruͤckgekehrten Flotte noch 8ooo 
Soldaten kommen zu laſſen, und in der guten 
Jahreszeit Hydra und Napoli di Romania zu 
Waſſer und zu Lande anzugreifen. Er ſoll auch 
acht Schiffe ausgewaͤhlt haben, und glaubte da⸗ 
mit den Archipel von den Piraten reinigen zu 
konnen. Andere Nachrichten waren weder aus 
dem Pelopones noch aus Attika eingegangen. 
Nachrichten aus Nauplia zufolge hat man am 
= Dezember wegen der Siege in Attika ein 
„Herr ( i 
den Siegesboten ſind auch die Haͤupter von 4 
tuͤrkiſchen Anfuͤhrern dort angekommen, die bei 
Arkova gefallen find. Am zıten Dez. hatte die 
Einweihung der Fregatte Hellas mit aller Feier⸗ 
lichkeit ſtatk. Hierauf nahm Admiral Miaulis 
von ihr Beſitz. Er ſegelte am raten nach Poros. 
Am ısten hat das Volk den Fuͤrſten Ypſilanti 
zum Stadt⸗Commandanten gemacht. 
mente des bürgerlichen Lebens fangen an, ſich 
zu geſtalten. Die Partheien haben ſich dem Ge⸗ 
ſetz gefuͤgt, fie wollen ihren Streit der Entſchei⸗ 
dung der Regierungskommiſſion unterwerfen. 
Die Gefangenen, die Köpfe, die Ohren, die 


Siegestrophaͤen von Arkova, ſind nun am Platze 


der Platinen aufgeſtelllt. 
Neufudamerikaniſche Staaten. 


yott dich loben wir“ angeſtimmt. Mit 


Die Ele⸗ 
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amerikaniſchen Kriegsſchiffe Brandywine und 
Vincennes, ankern darin, und begruͤßen ſich 
heute gegenſeitig, abwechſelnd mit den Forts. 
So lange ich hier bin, wurden meine Ohren be⸗ 


faſt glauben, die Regierung wolle dadurch ihren 


fluſſe hat. Die Stadt iſt mit Truppen angefuͤllt; 
man kann keine Straße paſſiren, in welcher man 


trouillen ſtieße. Gewiß der scfte Mann, dem 
man in der Stadt begegnet, traͤgt ein oder zwei 
Epauletten auf den Schultern. 
Corps Auslaͤnder, ſchoͤn ausſehende Leute, bez 
findet ſich hier, wird aber von den Braſiliern 
nicht ſehr geliebt. Es ſollen überhaupt 20,000 
Soldaten in der Stadt und den Forts liegen; 
und ich glaube, daß dieſe Angabe ziemlich richtig 
iſt. Heute ſah ich den Kaiſer ſelbſt. Er hat ein 


vortheilhaftes Aeußeres und iſt etwa 28 Jahre 


alt. Er faͤhrt haͤufig in Civilkleidung ohne alle 
Bedeckung durch die Stadt, iſt thaͤtig und ver⸗ 
ſtaͤndig; aber das Volk klagt, er fei für die Porz 
tugieſen eingenommen, und ertheile ihnen die 


wichtigſten Aemter. Der Krieg mit Buenos⸗ 


Ayres hat faſt alle Kuͤſten⸗Schifffahrt zerſtoͤrt, 
welcher Umſtand gleichfalls ne Nice ended 
beiträgt..“ Allgem. Zeit.) 
Man hat Briefe aus La⸗Guayra vom 26ſten 
November, welche beſagen, daß Paez ſich auf 
den Marſch nach Porto⸗Cabello begeben hätte, 
welches dem Beiſpiel von Carraccas nachzuah⸗ 
men ſich geweigert haben ſoll. Da er aber un⸗ 
terwegs einen Brief von Bolivar erhielt, worin 
ihm dieſer, ohne auf irgend eine Art ſeines Be⸗ 
tragens zu erwaͤhnen, als ſein Chef ganz kurz 
befahl, auf der Stelle feine Operation bis auf 
weiteren Befehl zu ſuspendiren, beſann ſich Paez 
und antwortete: er werde dem Befehl des Liber⸗ 
tadors unbedingt Folge leiſten. In La⸗Guayra 


dieſer Stadt mit der Regierung von Bogota ber 
ſtanden noch auf demſelben Fuß und die Zu⸗ 


ſammenkunft von vielen Kaufleuten aus dem 
5 Innern brachte große Thaͤtigkeit in 
In engliſchen Blaͤttern lieſt man folgenden . 
Auszug eines Schreibens aus Rio⸗Janeiro vom 
ofen Nov.: „Der Hafen von Rio gewahrt ge⸗ 
genwaͤrtig einen praͤchtigen Anblick. Ein fran⸗ 
zoͤſtſches, ein engliſches und ein brafilifches Ge⸗ 
ſchwader, und die heute angekommenen zwei 


die Gefchäfte: 
Vermiſchte Nachrichten. 
Man weiß, daß Hr. Vicomte von Peyronnet, 
der Sohn des Großſiegelbewahrers, kurzlich ſich 
zu Hrn. Villemain, dem Schwieger ſohn des Ge⸗ 
nerals Foy, Mitgliede der franzoͤſtſchen Akade⸗ 


8 


war alles vollkommen ruhig, die Verbindungen 


ſtaͤndig vom Kanonendouner betaͤubt; man ſollte 


Unterthanen zeigen, daß fie Pulver im Ueber⸗ 
nicht auf Wachthaͤuſer und umherſtreifende Pa⸗ 


Ein ſtarkes 


* 


ordnung vom 17. Januar verloren hat, begab, 
um demſelben einen Condolenz-Beſuch zu machen. 
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mie und ſehr beliebtem und ausgezeichnetem Pro⸗ 
feſſor an der Univerſttaͤt von Paris, der bekannt⸗ 
lich wegen der, von der franz. Akademie an den 


Koͤnig zu erlaſſenden Bittſchrift in Betreff des 
Peyronnetſchen Preßgeſetzes, ſeine Stelle als 
Requetenmeiſter im Staatsrath laut koͤnigl. Ver⸗ 


Man verſichert, daß der beruͤhmte Akademiker, 


als er ihn an die Thuͤr begleitete, zu ihm geſagt 


habe: „Ich danke Ihnen mein Herr, für dieſe 
Aufmerkſamkeit. 
Ihrem Herrn Vater zu ſagen, daß ich mit Un⸗ 


geduld den Augenblick erwarte, ihm dieſe Hoͤf⸗ 


lichkeit erwiedern zu koͤnnen.“ (Que jattends 
avec impatience le moment de lui rendre cette 
politesse. —) . 

Als den groͤßten Geſchaͤftsmann in Deutſchland 
nennt man jetzt Hrn. Nathuſius in Magdeburg. 


Er hat 1) eine Großhandlung, ) eine kandes⸗ 


E a 3) eine Rauch⸗ und 
chnupftabacks⸗Handlung, 4) eine Likoͤrhand⸗ 
lung, 5) eine Brandweinbrennerei, 6) eine 
Bierbrauerei, 7) eine Deſtillir-Anſtalt, 8) eine 


Effigfabrik, 9) eine. Maſchinen⸗Fabrik, 10) eine 


Mittel gegen das Verderben der Zaͤhne erfun⸗ 


Mehl-, Gries- und Graupenfabrik, 11) eine 
Nudelfabrik, 12) eine Oel-Raffinerie, 13) eine 
Porzellan⸗Fabrik, 14) eine Schweizerkaͤſefabrik, 


15) eine Steingutfabrik, 16 eine Ziegelbrenne⸗ 
rei und 17) eine Zucker⸗Raffineri. 


Der Wundarzt Marmont zu Paris hat ein 
den. Die Zaͤhne beſtehen aus zweierlei Beſtand⸗ 


theilen: aus einer Maſſe, dem Elfenbein aͤhn⸗ 


lich, und aus einer kalkartigen Glaſur. Mar⸗ 


mont hat nun ein Praͤparat erfunden, das dieſe 
kalkartige Glaſur völlig erſetzt, und damit uͤber⸗ 
zieht er den durch innere Cur vorher geheilten 
kranken Zahn dergeſtalt, daß er auch ſeine natuͤr⸗ 


liche Farbe wieder erhält. 


Der griechiſche Admiral Miaulis iſt ein alter, 
ehrlicher Seeheld, der weder ſchreiben noch leſen 
kann, wohlbeleibt, breitſchultrig, mit grauem 


Barte, in dunkelblauem, einfachem Wams und 


tuͤrkiſchen Pumphoſen, uͤberdies in ſeinem gan⸗ 


zen Gepraͤge die Einfachheit, die Redlichkeit 
ſelbſt und, trotz ſeines rauhen ſtuͤrmiſchen Le⸗ x 


bens, von weichem Herzen. 


Wollen Sie die Guͤte haben, 


der verewigte 
lange im Segen arbeiten moͤge. 


Am 18. Februar, dem Tag, an welchem in RE 


Suͤd⸗Deutſchland die Kälte auf 23 bis 24 Grad 
ſtieg, ſtand das Thermometer zu Bruͤſſel nur 
auf ır, und zu Paris nur auf 9 Grad unter dem 
Gefrierpunkt. 2 a 


Breslau, vom 3. März. — Heute trat der 
. Profeſſor am Eliſabethanum, Herr 
Di; 
ıfter Profeſſor des M. Magdalenaͤums, feierlich 
an. Dr. Tſcheggey hielt, als Inſpektor der 


Schulen, die Einfuͤhrungs⸗Rede: de ratione: 


religionis in Gymnasiis tradendae, und dann 
ſprach der neue Rector ebenfalls lateiniſch: de 
magistri officio, nil admitandi. Zuletzt wurde 


demſelben ein lateiniſches Gluͤckwuͤnſchungs⸗Ge⸗ 
dicht von den Schülern. der erſten Klaſſe uͤber⸗ 


reicht. — Alle die dieſer Feierlichkeit beiwohn⸗ 
ten, vereinigten ſich in dem Wunſche, daß der 


neue Rector, wie fein hochverdienter Vorgaͤnger, 


7 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geborne Reichert, von 
einem gefunden Knaben, zeige ich hiermit theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt 
an. 


Brieg den 27. Februar 1827. 
Heinrich Müller, Koͤnigl. Land⸗ und 
z Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Dei 26, Sebruar c., früh um 2 1 uhr, arb 
allhier nach einer fuͤnftaͤgigen Krankheit, am Ner⸗ 


venſchlag, mein geliebter Bruder, der Probſt 


bei dem ehemaligen Jungfrauen ⸗Stift in Lieg⸗ 
nitz, Friedrich Petzelt, in einem Alter von 68 


Jahren 2 Monaten und 1o Tagen. Wer bdenſel⸗ 
ben genau kannte, wird mir feine ſtille heil, 


nahme ſchenken. 


Sranfenftein den 27. Februar 1827. ren 
M. David Petzelbd. 


Den heute Morgens g Uhr nach ſchwerer Krank⸗ 


heit, in einem Alter von 26 Jahren erfolgten 
Tod meiner geliebten Frau, geborne von 


Alvensleben, unſerer guten Mutter, zeigen 


Iuge, fein neues Amt als Rector und 


Manſo, an dieſer Anſtalt recht 


U 


* 


unter Verbittung der Beileidsbezeigungen, Freun⸗ 


den und Verwandten hiermit ergebenſt an. 


Breslau den 3. Maͤrz 1827. 


Obermann, R 
Emma, Carl. 


ittmeiſter v. d. Armee. 


x 


— 5 — 


Mit inniger Betruͤbniß melden wir hiermit un⸗ 
N Freunden und Bekannten das heute erfolgte 
Ableben unſers geliebten Mannes und Vaters, 
des Koͤnigl. Berg⸗ Factor Görlitz, zur ſtillen 
Theilnahme. Breslau den 1. Maͤrz 1827. 
Die Wirtwe und ſechs Kinder. 


A 1. Maͤrz entriß uns ungeahndet der Tod, 
a ztägigen Bruſt⸗Entzuͤndungs⸗Leiden, un⸗ 
fern geliebten Bruder und Oheim, den Koͤnigl. 
Juſtiz⸗Rath, C. G. Rambach, im kraͤftigen 
Alter von 50 Jahren. Wer dieſen im Geſchaͤfts⸗ 
wie im Freundes und Familien⸗Kreiſe gleich werth 
und hoch gehaltenen Biedermann kannte, wird 
fuͤhlen, was uns in ihm untergegangen iſt, und 
1 ſeine fille Theilnahme weihen. ö 
FR Geſchwiſter und Neffe des 

Verſtorbenen. 


rer 
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Wlerhsel., Geld: und Efferten-Cours e von Breslau 


von Sten März 1827. 
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Pr. Oourant. 3 


Wechsel. Course. 


"Amsterdam. in Cour. as. 
„ e 
Ditto „ „ 
Ditto Pa „% „ 
London für 2 Pfd. Sterl. . 

Paris für 300 Fr. 
Leipzig in Wechs. a. „ 
Ditto 1 

Augsburg 
Wien in 20 Kr. 
Ditto 
Berlin, 
Ditio 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten Sti 


Kaiserl. Ducaten 
Frjedricksd' or. 
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Ai ar d. Mts. ſtarb in dem Alter von 30 
Jahren, der Herr Juſtizrath, Carl Gottfried 
Rambach, ſeit 30 Jahren im Dienſte des 
Staats, und ſeit 23 Jahren Mitglied des hieſt⸗ 
gen Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts und Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amts. Ausgezeichnet durch vorzuͤ gliche Geiſtes⸗ 
gaben und Kenntniſſe, durch eine raſtloſe Thaͤtig⸗ 
keit, durch unerſchuͤtterliche Rechtlichkeit, und 
durch eine ſeltene Herzensguͤte 1 iſt ſein Tod ein 
ſehr großer Verluſt fuͤr uns und fuͤr alle, die mit 
ihm, in und außer dem Amte, in Verbindung 
ſtanden, und Gelegenheit hatten, ihn näher ken- 
nen zu lernen. Sein Andenken wird uns Bis 
theuer bleiben. 

Breslau am 3. März 1827. 

Das Kollegium des hieſig en, 
8 Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗ 
und Stadt⸗ Wan; 
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eerecebbeeeveedbne 


* N Pr. ant. 
Effecten - e Birk G 
ene Obligationen . en. 8 
Staats- Schuld- Scheine .; ee 853 
ale Engl. Anleihe von 1818 8 — 5 
Ditto Ditto von 1822 — — 
Danziger-Stadt-Obligat. in a — 23 
Churmärkische dito ... — — 
Gr. Herz. Posener Pfaudbr. 934 — 
Breslauer Stadt- Obligationen — 1054 
Ditto Gerechtigkeit ditto — 984 
Holl. Kans et Certifisate . 2.0. — — 
Wiener Einl. Scheine * — 424 
Pitto Metall, Obliga . 944 — 
Ditto Anleihe-Loose — — 
Ditto Partial-Obligat. ER — —. 
Dito Bank-Actien — — 
Schles. Ffandbr. von 1000 Rihlr. „ 10k 
Ditio Ditto 500 Kihlr. 11045 — 
Ditto Ditto 100 Achlr.. — — 


ee 


Theater Anzeige. Montag den zten: Zum erſtenmal: Die beiden Britten. 5 kuſtſpiet 


in 3, Aufzuͤgen. 
Vorher: Das St 


> Disnfag den ten: die 1 


\ 


ek 


Frei nach dem Framößſthen, von C. Blum. — 


eudelkoͤpfchen. Rs 


— 0 aa 


In der prioifegieten Schleſichen Zeitungs -Erpedieiom, Wilhelm Gottlieb Korns 


Buchhandlung iſt zu haben: 


Teindl, J. U., die Unkrautpflanzen und deren Vertilgungsart als nothwendiges Mittel zur Ver⸗ 
beſſerung des Ackerbaues und der Viehzucht. gr. 8. Wien. Moͤrſchner u. J. 1 Rtlr. 8 Sgr. 
Burg, A., Handbuch der geradlinigen und ſphaͤriſchen Trigonometrie. M. 2 Kpfrt. gr. 8. 
1 Wien. Beck. d 3 : „ N Lo 6 
Boͤttiger, C. A., Ideen zur Kunſt⸗Mythologie. ir Curſus. Stammbaum der Religionen des 


Alterthums ꝛc. Nebſt 5 Kpfrt. gr. 8. Dresden. Arnold. ö 5 Rthlr. 
Stiller, F., das Ganze der Erziehung und des Unterrichts. Nach A. H. Niemeper's Grundfägen 
bearbeit. a Thle. 8. Meiſſen. Goͤdſche. ı Nthle. 10 Sgr. 


Wette, Dr., W. M. L. de, Lehrbuch der hiſt. krit. Einleitung in die Bibel, Alten u. Nenen Te⸗ 
ſtaments. ar Th. d. Einleit. in d. N. T. enthaltend. gr. 8. Berlin. Reimer, 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Preuß, J. D. E., Alemannia oder Sammlung der ſchoͤnſten und erhebendſten Stellen aus den 
Werken der vorzuͤglichſten Schriftſteller Deutſchlands. Zter Theil. 8. Berlin. Amelang, br. 


a i i 5 se 1 hir, 
Getreide-Preis in Courant. Pr. Maaß.) Breslau den 8. Maͤrz 1827. 
Hoͤchſter: 8 „ Mittle: VNViebpeigſten: 


Weiten 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 ar 


Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr. . 


1 Kthlr. 18 Sgr. 9 3 
1 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Rthlr. 1 Sgr. e pf. 2 Rthlr. Sgr. 
6 * 7 

5 Pf. 2 


6 Pf. . 
Gerſte 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 1 ER? 2 
Safer „Kthlr. 28 Sgr. f. — ⸗Ithlr. 25 Sgr. —Athlr. 23 Sgr. + Pf. 
Erbſen 1 Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. + Sgr. — + Ahle ⸗Sgr. Pf. 


(Bekanntmachung.) Sonnabend, den 10. Maͤrz d. J., wird unter der Leitung der Her⸗ 
ren Muſik⸗Direktoren Schnabel und Berner ein Concert zum Beſten der 
biefigen Blinden⸗ Unterrichts ⸗Anſtalt in dem Mufif- Saale der 
Univerſitäe ſtatt finden, wozu wir hierdurch ganz ergebenſt einladen, Das Naͤhere beſagen 
die auszugebenden Conzert⸗Zettel. Einlaßkarten zu 15 Sgr. Courant ſind in dem 
Comptdir des Herrn Stadt⸗Rath Biebrach auf der Kupferſchmiede⸗Straße 
No. 59 oder zu feiner Zelt am Eingange des Concert Saales A 20 Sgr. zu 
erhalten. Breslau am 1. Maͤrz 1827. Der Verein fuͤr Blinden⸗Unterricht. 


mich zu erkennen, wie ſehr es feine ungluͤckliche Gemeinde in ihrer großen Noth geteöſtet und aufgerichtet habe 
daß Gott in ſo forgenvoller Zeit doch fo viel mitfuͤhlende wohlthaͤtige Herzen 5 hat finden laſſen. Sir. 17,18, : 


ſus von Vorleſun⸗ 
d n i. x 8 


N Anzeigen Der von mir nur bedingungsweiſe angekuͤndigte zweite Cur 
gen wied nun nicht Statt finden. FCK 


(oncert- Anzeige,) Dem musikliebenden Publikum zeigt der unterzeichnete 
Verein ganz ergebenst an; dafs er Mittwoch den zten März in der Aula Leopoldina 
die Vestalin, Oper won Spontini, als Vocal- und Instrumental- Concert mit einem 
Orchestre von 200 Mitgliedern aufführen werde. Subscriptions-Billets zu 15 Sgr. sind in 
den Musikhandlungen der Herren Leuckart und För ster, so wie beim Oberpedell Herrn 
Frese zu haben, Der Anfang des Concertes ist um 6 Uhr. 


8 Der akademische Musik- Verein zu Breslau. 
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IN 
missen 73 


+ (EdiftaleVorladung.) Weber den in 135,625 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. Aktiv⸗Vermoͤgen 
incl, ber Güter Ober⸗ und Nieder⸗Eisdorff, Namslauer Kreiſes, und Eichgrund, Wartenberg⸗ 
ſchen Kreiſes, dagegen in 131,461 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. Paffivis beſtehenden Nachlaß des am 
10, Juni 185 in Breslau verſtorbenen Koͤnigl. geheimen Regierungs-Raths und Kammerherrn, 
Carl Friedrich Wilhelm Leopold Freiherrn v. Loͤben, iſt per Decre um vom 22. September 1826 
deer erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche an diefe Kaufgel y. 
der Vermoͤgen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hiermit vorgeladen, in dem vor dem Herrn Ober⸗-Landes⸗Gerichts⸗Rath Bergius auf den 
16. Juni 1827 Vormittags um 10 Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquidations-Termine in dem 
hieſtgen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtige Anſpruͤche vorſchriftmaͤßig zu liquidiren. 
Die Nichterſcheinenden werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 unmittelbar nach Abs 
haltung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤkluſtons⸗Erkenntniß aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben mochte, vertiefen werden. Den 
Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt, werden 
der Juſtiz⸗Commiſſtons⸗-Rath Morgenbeſſer, Juſtiz⸗Commiſſarius ODziu ba und Juſtiz⸗ 
Rath Bahr vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und Information zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame verſehen koͤnnen. Breslau den 23. Januar 1827. a 5 r 
N Se TER = Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
x - ScBefanntmahung.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts wird 
i in Gemaͤsheit des §. 891. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts-Ordnung zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß mit der Aufhebung des hieſigen Dohm-Kapitular-Vogtey⸗Amts von demſel⸗ 
ben an uns eine baare Geldſumme übergegangen iſt, welche zu dem Rachlaſſe des im Jahr 1796 
phieſelbſt verſtorbenen Vicarii Cart Godan gehört, über welchen nochmals der Concurs eröffnet 
worden, und welche aus den unerhobenen Percipiendis letzter Diſtribution folgender Glaͤubiger be⸗ 
ſteht, namlich: des Stiftskanzelliſt Joſeßh Knauer per 11 Kthlr. 6 Sgr. 9 Pf.; des Vice⸗ 
Dechant Brieger per 18 Sgr. 2 Pf.; der verwittweten Stiſtskanzler May, nachmals vereh⸗ 
lichten Kaufmann Egner per 18 Sgr. 3 Pf.; des Hausknecht Joſeph Oſtermann per 2 Rtlr. 
23 Sgr. 10 Pf.; des Kretſchmer Schindler per 1 Rthlr. 12 Sgr. 7 Pf.; des Kretſchmer 
Warkotſch per 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf.; des Fleiſcher Jaͤkel auf dem Sande per 22 Sgr.; 
des Gloͤckner Daniel Goban in Gr. Strehlitz per 1 Rthlr. 17 Sgr., mit der Aufforderung an 
dieſe genannte Glaͤubiger und deren Erben, ſich wegen Erhebung dieſer ihrer Percipiendorum 
binnen 4 Wochen zu melden und erforderlichermaßen zu legitimiren, widrigenfalls folche zur Ju⸗ 
ſtiz⸗Offizianten-Wittwen⸗Kaſſe werden eingeſendet werden. Breslau den 18ten Februar 1827 
= Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien 
(Abvertiffement.) Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſenamte zu Breslau wird die, ze 
folge des zwiſchen dem Buͤrger und ee Altmann und deſſen Ehegattin Auguste Frie⸗ 
derike Wilhelmine, geborne Kuhlbörs, am 21. Juli 1826 gerichtlich geſchloſſenen Vertrages, un⸗ 
ter den genannten Eheleuten feſtgeſetzte Ausſchließung der Guͤtergemeinſchaft hierdurch zur oͤffentli⸗ 
chen Kenatniß gebracht. Breslau den 16. Februar 1827. onigliches Stadt⸗Waiſenamt. 
a (Bekanntmachung.) Die auf den ı9ten d. M. angekündigte Verſteigerung von Druck 
preſſen und Lettern unterbleibt vor der Hand. Breslau den Iten Maͤrz 1879. 
a | Ronigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection: 


Auction.) Es follen am igten Marz e. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr in dem Hauſe No. 4 auf der Albrechts Straße die zum Nachlaſſe des Kaufmann 
Cosmar gehoͤrigen Effecten, beſtehend in Betten, Waͤſche, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken, Haus⸗ 
geräth, einer Violine und einer Floͤte, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den Iten März 1827. e 5 
Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger, im Auftrage. 

2 Beilage 


* —— „„ i 5 f 
Beilage zu No. 28. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
7) Vom 5. März 1827. . „„ 


(Edictal⸗Citation.) Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz, wird auf 3 
Antrag des hieſigen Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amtes, ber zu Mariakirch im Elſaß ungefaͤhr im 
Jahre 1775 geborne Handlungsdiener Chriſtian Carl Ei chhorn, welcher im May oder Juni 

1806 ſich von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich gegeben hat und deſſen 5 
Vermogen in einem auf das hieſelbſt unter No. 518. gelegene Haus eingetragenen Capital von N 
1500 Kehle, beſteht, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich noch vor oder in dem zu dieſem Zwecke 

auf den zoſten Auguſt 1827 Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine vor dem er⸗ 

nannten Deputirten Herrn Juſtizrath Rode in unferm Geſchaͤfts⸗ Locale ſich entweder perſoͤn⸗ 

lich, oder durch einen zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten oder wenigſtens fehriftlich zu melden und von 

ſeinem beben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu geben. Bei feinem Ausbleiben aber 
wird derfelbe für todt erklaͤrt und das Weitere rechtlich verfügt werden. Zugleich werden RR 
deſſen unbekannte Erben and Erbnehmer hierdurch aufgefordert, in dem genannten Termine ihre 
Anſprüche entweder ;perfänlich oder durch gehoͤrig legitimirte und zuläſſige Bevollmaͤchtigte gel“ 

tend zu machen. Im Falle ihres Nichterſcheinens werden ſie mit ihren Anforderungen an de 
Vermoͤgen des Verſchollenen ausgeſchloſſen und dieſes den ſich meldenden Erben nach erfolgter 
Legitimation, oder in deren Ermangelung der hieſigen Kaͤmmerei als ein herrnloſes Gut aus⸗ 
geantwortet werden. Breslau den 6. October 1826. 55 : = 


BE 2: Königle Stadt > Gericht hiefiger Reſidenz. er 
. (Subhajtationss Patent.) Auf den Antrag des Schneider⸗Aelteſten Johann Fofep! 
Duͤrckner ſoll das dem Zuͤchnermeiſter Johann Gottlieb Langer gehoͤrige und wie die an d 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien 
Werthe auf 2888 Rthl. 20 ſgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 p. Ct. aber auf 3071 Rthl. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus No. 1544 auf der Heiligen⸗Geiſtgaſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtige Bekannt⸗ 
machung aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den ısten 
Mai und den ızten Juli, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den „len 
September c, Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bluͤhdorn Ya 
in unſerm Partheienzimmer No. r. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten ber Z 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewartigen, daß 
demnaͤchſt, in ſofern kein ſtotthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, der 1 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
KNaufſchillings, die Loͤſchung der ſämmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, 
ner fat werden. Breslau den ofen Februar 1327. Dias Koͤnigliche Stadtgericht. 
Sefauntmachung.) Ein diruſtlofer Rutſcher iſt wegez Berkaufs 1) zweier großer, von 
Eiſenblech verfertigter Wagen⸗Laterren, ſchtoarz lakirt, oben und unten ſtark mit Meſſing und eben 
ſo der untere Theil des Griffes beſchlagen, und mit einem meſſingenen Dache verſehen; =) eimer 
einzelnen etwas kleinern Wagen⸗Laterue, ſchwarz lackirt und ſtark mit Meſſing beſchlagen; Z) eines 
Paars ſogenannter Wagenbedienten⸗Quaſten von gelbem Kameelgarn; 4) eines eiſernen Schrau⸗ 
ben⸗Schluͤſſels, auf weſchem der Name Buſſe eingebrannt iſt, uͤber deren rechtlichen Erwerb er 
ſich nicht hat ausweifen koͤnnen, als des Diebſtahls verdaͤchtig zur Eriminal⸗Unterſuchung gezogen 
worden. Es wird dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und der wirkliche Eigenthuͤmer, 
oder wer ſonſt daruͤber Auskunft zu geben vermag, aufgefordert, ohne Verzug und ſpaͤteſtens bin⸗ 
nen 14 Tagen dem unterzeichneten Koͤnigl. Inqulſitoriat hierſelbſt die noͤthige Anzeige zu mache, M 
ſbonſt aber zu gewaͤrtigen, daß über dieſe Sachen geſetzlich werde verfügt werden, Breslau ben 
. Februar 1827) Das Koͤnigliche Inquiſttoriat. 2 


* 


. (Subhafations-Pazenf) Von dem Königlichen Dohm Capitular⸗Vogtey⸗Amte wird 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß das sub Nro. 19. zu Klein⸗Gandau bei Bres⸗ 
5 lau belegene, der Caroline Henriette verwittweten Weiß gebornen Strachowsky gehörige 
= Ackergrundſtuͤck, welches im Jahre 1824 auf 2283 Nthlr. 10 Sgr. Courant gerichtlich abgefchäge 
worden, auf den Antrag des Kaufmann Friedrich Wilhelm Schubert im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation veraͤußert werden ſoll. Es werden daher alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hier- 
Durch aufgefordert, in den hiezu anberaumten Terminen den aten Januar 1827, den ztes 
5 März und peremtorie den öten May 1827 Vormittags um 10 Uhr in der hieſigen Amts⸗ 
Canzley entweder in Perſon, oder durch zulsfige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und hierauf zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Genehmigung der Intereſſenten der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zu⸗ 
laſſen. Uebrigens kann die diesfaͤllige Taxe ſowohl an der hieſigen Gerichtsftätte, als auch in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Coſel eingeſehen werden. Dohm Breslau den Iten October 1826. 5 
Auction.) Es ſollen am 21ſten März c. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
vonz bis 5 Uhr und an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
Haufe Neo. 19. auf der Junkern⸗Straße, die zum Nachlaſſe des Marktzieher Heym gehörigen 
Waren und Effecten, beſtehend in Waͤſche, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Hausgeraͤth und diver⸗ 
ſen Galanferies und kurzen Waaren, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den Sten März 1837. x Re 
ARE — Der Stadtgerichts⸗Sekretair Seger, im Auftrage. N 
8 (Edietgl⸗Citation.) Für die Erben des zu Creutzendorff, Namslauſchen Nreiſes, ver⸗ 
ö ſtorbenen Schaͤfers Michael Reimnitz find aus der Amts⸗Verwalter Hauptmann Burghardt⸗ 
5 ſchen kiquidations⸗Maſſe 183 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf. ad Depositum eingezahlt worden. Nach de⸗ 
nen bisherigen Ermittelungen haben nachfolgende 8 Kinder des Schafer Michael Neimpitz 
ekiſtirt: 1) Hedwige Reimnitz; 3) Sophia Reimnitz; 3) Maria NReimnitz verehel. 
Coloniſt Pick. 4) Catharina Reimnitz; 5) Martin Reim nitz; 6) Andreas Reimnig; 
9), Roſina Reimnitz; 8) Joſeph Reimnitz, welchen ein Erbrecht an jene Maſſe zuſtehen 
würde, und von denen nur bekannt iſt, daß die ad 1. bis incl. 3. Genannten, zu Hertzberg vers 
ſtorben find, und deren Tod gewiß, aber uns unbekannt iſt, ob und welche Kinder fie hinterlaſſen 
haben, daß die Catharina, Martin und Andres Geſchwiſter Reibnitz, ebenfalls verſtorben ſeyn 
ſollen, von denen aber der Tod nicht nachgewieſen iſt, und wovon ber Andreas 6 Kinder, nament⸗ 
lich Simon, Andreas, Gregor, Barbara, Noſina und Lorenz gehabt hat, von denen äber nur 
die Roſina verwittwete Schwietalla und der Lorenz Reim nitz ihrem Leben und Aufenthaltsorte 
nach bekannt ſind, deren Schweſter Barbara in Proſchau Kinderlos verſtorben, und deren drei = 
alteſten Brüder. nach Bohlen ſich begeben haben ſollen, und daß die Roſing Reimnitz Ende des 
ſtebenjaͤhrigen Krieges und der Jofeph Reimnitz um das Jahr 1773 nach Pohlen entwichen ſind, 
5 die Roſing verwittwete Schwitalla und der korenz Reimnitz haben ſich mit ihren Anſpruͤchen de 
- an den Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Herrn Conrad durch Ceſſion gediehen ſind, gemeldet, und letzteren 
hat auf Vorladung der unbekannten Erben angetragen. Es werden demnach die obengenannten 
Erben des Schaͤfers Michael Reimnitz, von denen der Tod noch nicht, ſo wie die Erben der 
Perſonen, deren Dod bereits erwieſen, und deren Erbnehmer, ſo wie alle diejenigen welche irgend 
8 einen Anſpruch an jene Maſſe zu haben vermeinen, zur Anmeldung und Juſtification ihrer dies ⸗ 
fälligen Anſpruͤche zu dem auf den 23ſten April c. Vormittags um 11 Uhr hierſelbſt in unſem 
Arbeits⸗Local anberaumten Termine edictaliter und unter der Verwarnung vorgeladen, daß im 
Fall ihres Ausbleibens die bereits fi) gemeldeten Erben fuͤr die rechtmäßigen werden anerkannt, 
nen als ſolche die vorhandene Maſſe zur freyen Dispoſttion verabfolgt, und der nach erfolgter 
Präcluſton ſich etwa erſt anmeldende nähere oder gleich nahe Erbe, alle Ihre Handlungen und Dis⸗ 
Bofttionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder Stechnungslegung noch Er⸗ 
latz der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern ſich lediglich mit dem, was als dann 
noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnuͤgen verbunden ſeyn ſollen. Namslan den gien 
Februar 1897, VVuoͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
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ablikandum.) um den Handel mit ſchleſtſchen Steinkohlen über Maltſch und befonders 
nach Berlin, Stetein und andern Staͤdten an der Oder zu beguͤnſtigen, ſollen zuverfäffige: Perſonen, 
welche dergleichen Handel unternehmen und betreiben, wenn fie auch nicht ſelbſt Antheil an Steine 

kohlen⸗Gruben befizen, auf ihr Anſuchen bei uns, fo fern fie gehörige Sicherheit beſtellen, mit 
. I den Betriebsgeldern für ihre Unternehmung unter nachfolgenden Beſtimmungen un⸗ 
erſtuͤtzt werden? BER a en i £ 3 „ 
2) Der Betrag des zu bewilligenden Vorſchuſſes richtet ſich nach dem Umfang der Unternehmung 
und wird, wenn die Geſuche um ſolche Bewilligungen zu weit gehen, oder in zu großer An⸗ 
zahl einlaufen, von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Berg⸗Alute (an welches folche poſtfrei 
direkt zu richten find) arbitrirt und feſtgeſtellt. 5 55 
2) Die Dauer der Vorſchuß⸗Bewilligung kann nach Umfänden auf eine unbeſtimmte oder auf 
eine beſtimmte Jeit⸗Dauer erfolgen. „ 5 © 
3) In welcher Art der Vorſchuß zu verzinſen, wird nach dem mehrern oder mindern Umfange und 
dem Nutzen des Etabliſſements, fo wie den Concurrenz⸗Verhaͤltniſſen in den concreten Hallen 
beſtimmt werden. e 5 ; 55 5 N : 
4) Der Empfänger eines ſolchen Vorſchuſſes verpflichtet ſich: denſelben durchaus nur zu dem 
Handel mit ſchleſiſchen Steinkohlen uͤber Maltſch anzuwenden. Macht er davon, wenn auch 
nur theilweiſe, einen andern Gebrauch, und gelangt ſolcher in irgend einer Weiſe zur Kennt 
h Ober⸗Berg⸗Amts, fo iſt daſſelbe berechtigt, den Vorſchuß Fogleich wieder zuruͤckzu⸗ 
erden; JJ... 8 
5) Den Unternehmern von Steinkohlen⸗Handel über Maltſch bleibt freigeſtellt, welcher der zu 
Maltſch beſtehenden Speditions⸗Anſtalten fie ſich für das dabei vorkommende Speditions⸗Ge⸗ 
ſchaͤft und als Lagerſtaͤtte bedienen wollen. E c ER 
6) Eben fo hängt es ganz von der Willkuͤhr der Steinkohlen⸗Haͤndler ab: ob ‚fie durch eigene 
ihrleute und Schiffer den Transport beſorgen oder eine der Speditionen zu Maltſch mit die⸗ 


5 


ſer Beſorgung beauftragen wollen. Bere RE er 
7) Der Einkauf der Steinkohlen auf der Grube bleibt allemal Sache des Haͤndlers, welchem 
auch die Wahl der Grube uͤberlaſſen iſt. 1 FR : ei a 
‚9 Alles, was vorſtehend r — 7 wegen Steinkohlen beſtimmt iſt, gilt auch in Bezug auf Coakss, 
90 Weder fuͤr Rechnung einer Koͤniglichen, noch für Rechnung der Steinkohlen⸗Bergbau⸗ Hilfe 
Kaffe findet ein eigener Steinkohlen⸗Handel mit Privar⸗Perſonen oder Privat⸗Inſtituten ſtatt, 
vielmehr ee e een guhenn Nahen 
Diejenigen Steinkohlen⸗Gruben⸗Gewerke oder Handler, welche für ihren Steinkohlen⸗H an. 
del uͤber Maltſch vorſtehende Anerbietungen zu beuutzen wuͤnſchen, haben in ihren besfallfigen un 
traͤgen an das unterzeichnete Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amt allemal alsbald wenigſtens Abſchriften de 
jenigen Dokumente, durch welche fie. die zu beſtellende Sicherheit nachweiſen oder conſtitutren wol. 
len, beizulegen. Brieg den 21. Februar 18229... 2. 5 
XVXNRNoͤnigl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt für die ſchleſiſchen Provinzen. 


GBefannt machung.) In Folge höherer Beſtimmung ſollen mehrere bedeutende Quant!⸗ 
täten ſehr guter Buchen, Eichen, Ruͤſtern, Eſchen, Exlen, Kiefern und Fichten⸗Leib⸗„ Ge... 
mengt⸗ und Aſtbrennhoͤlzer, welche aus den Revieren der Forſt⸗Inſpeetion Stoberau zur hieſigen 
Ablage theils angefloͤßt, theils zur Axe angebracht worden find, im Wege der. Öffentlichen Licitätlon 

an ben Meiſtbietenden verkauft werden. Der Unterzeichnete hat hierzu einen ermin auf den sten 
März d. J. eines Montags, früh um 10 Uhr in der hieſigen Forſt⸗Inſpeckions⸗Canzellei ange⸗ 

ſetzt, zu dem er Kauftuſtige hierdurch einladet. Der hierſelbſt wohnende Flöß⸗A ufſeher Ostmann 

wird auf Verlangen vor dem Ficitationg> Termine die zum Verkauf beſtimmten Gehölze vorzeigen, 

und die für die Kaͤufer mit moͤglichſter Billigkeit entworfenen Licitations⸗Bediggungen werden im 
Termine befannt gemacht werden. Stobergu den gaſten Februar 2827. Be ui 
Dir Königliche FJorſtmeiſter. Merensky, 
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 (ErirtalsEitation.)' Von Seiten des unterzeichneten Gericht werden nachfkchende felt 


länger als 10 Jahren verſchollene Perſonen: 1) der angeblich im Jahre 1806 im Kriege geblie⸗ 
bene Cuiraſſier Carl Gottlieb Krauſe aus Dammer; a) der angeblich im Jahre 1806 gefangene 
und auf dem Transport nach Frankreich geſtorbene Cuiraſſier George Huͤmfler aus Schmollen ; 
3) folgende in dem Kriege von 1813 bis 1815 vermißte Soldaten und Ländwehrmaͤnner: der 


Ehriſtlan Matzke aus Gruͤneiche, der Soldat Hans Sattler aus Dzielonke bei Medzibor, der 


Landwehrmann Friedrich Joͤrchel aus Vielguth, der Landwehrmann Carl Friedrich Pegold 


aus Bernſtadt, der Soldat Gottfried Roder aus Zucklau, der Soldat Johann Gottlieb Kloſe 
aus Juliusburg, der Soldat Johann Heinrich Heilmann aus Ober⸗Juͤntſchdorf, der Laud⸗ 
wehrmann Johann Reltzig aus Puvelau, der Soldat Johann Heinrich Kunert aus Zucklau, 

der Landwehrmann Haus Moſch gus Niewken, der Landwehrmann und Freigaͤrtner Gottlieb 
Nut ſche aus Baruthe, der Landwehrmann Heinrich Drube aus Klein⸗Ellguth, der Land⸗ 


wehrmann Michael Reitzig aus Honig, der Infanteriſt Friedrich Liehr aus Bernſtadt, der 
Landwehrmann Martin Dubielzig aus Klenvive, der Gardejaͤger Johann Benjamin Koſchel 


aus Vielguth, der Infanteriſt Gottfried Schmidt aus Karlsburg, der Albert Friedrich Leucht⸗ 


ner, ein Sohn des Diafonus Leuchtner aus Bernſtadt, ſo wie 4) der Angeblich um das Jahr 
151% verſchollene Maurer⸗Geſelle Joſeph Doͤring aus Oels; ferner 5) die im Jahre 1809 ver⸗ 
ſchollene Barbara Eliſabeth Brieger aus Bernſtadt; 6) der im Jahre 1807 oder 1808 mit dem 


franzoͤſiſchen Militair weggegangene Carl Aumann aus Oels; 7) der angeblich vor shngefähe 
27 Jahren auf einer Reiſe verſchollene Michael Bunk aus Kenchenhammer; 8) der Tſſchler 
Friedrich Rabenſtein, ein Sohn des zu Juliusburg verſtorbenen penſtonirten Acciſe⸗Beamten 
Nabenſtein, und 9) der Brauer Friedrich Gluͤnſert, der um das Jahr 1812 Oels verlaſſen 


haben ſoll, hiermit Öffentlich vorgeladen, in dem, Behufs ihrer Todes⸗Erklaͤrung auf den 3. Der 


Defanntmachung.) Das Sberſt von Trützſchlerſche Gerichts⸗Amt zu Narchen mach 


fes Narthen regulirt werden ſoll. Es wird daher ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu habe 
vermeint, und feiner Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugs⸗Nechte zu ver⸗ 


-ı5ten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr vor dem unterzeichneten Juſtitlario hierfelbſt am 


88 


cember 1827 Vormittags um 8 Uhr angeſetzten, Termine vor dem zum Deputirten ernannten Herrn 
Kammer⸗Rath Thulheim auf den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts zu Oels, oder bis zu 


dieſem Termine bei dem unterzeichneten Gericht ſich ſchriftlich oder perfoͤnlich zu melden, widrigen⸗ 
falls dieſelben zu gewaͤrtigen haben, daß fie werden für todt erklaͤrt werden, und daß dem zufolge 


ihr Vermoͤgen ihren etwanigen ſich legitimirten Erben zugeſprochen werden wird. Zugleich werden 

auch die etwanigen VVV Verſchollenen hiermit aufgefordert, in 
dieſem Termine, oder bis zu demſelben, ſich mit ihren Anſpruͤchen auf dir Erbſchaft zu melden, 

widrigenfalls dieſelben zu gewaͤrtigen haben, daß das Vermögen der Verſchollenen, den etwa ſich > 


5 


mieldenden Erben, wird ausgeantwortet werden. Oels den 10. November 1826. i 
RS Herzogl. Braunſchweig⸗Qelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht 


hierdurch oͤffentlich bekannt: daß das Hypotheken⸗Buch des im Guhrauer Kreiſe belegenen Do 


ſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert: ſich binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 


ſetzten Termine auf dem herrſchaftlichen Schioſſe zu melden und feine etwanigen Anſprüche naher Kr 
anzugeben, unter der Benachrichtigung, daß 1) ‚diejenigen, weiche ſich binnen det beſtimmten 
Zeit melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres Real⸗Rechts werden eingetragen werden, und 


2) diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr vermeintliches Deals Hecht gegen den Dritten im Hy⸗ 


pothekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr ausüben können, in ſedem Falle aber mit ähren For⸗ 
derungen den eingetragenen Poſten nachſtehen muͤſſfen. Narthen den o6ften Februar 182 . 
Ba : . FDA Berichts Amt bie e 
; (Dietz und Brandtwein⸗rbar⸗, auch Zoll⸗ Verpachtung.) Da die achten 
des Fuͤrſtlichen Bier⸗ und Brandtwein⸗Urbars zu Pohlniſch⸗Wartenberg den zuſten Mag d. J ab⸗ 
laufen und von Einer Hochfuͤrſtl, Bormundſchaft reſolvirt worden, diefelben entweder, wie bishero, 
85 oder auch beides zuſammen aufs Neue meiſtbiethend zu verpachten, fo iſt dazu ein Termin 
den zten April d. J. in der Fuͤrſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzley anberaumt worden, zu weſchem 


WWW a 
cauttonsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die Bedingungen find bei dem Koͤnigl. 
Negierungs⸗Rath Herrn von Heinen zu Breslau und auch in der Fürſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzley zu 
Wartenberg einzuſehen. Es gehoͤren zu dieſen Urbarien die zwangsverlagpflichtigen Kretſchmer 
und Schankſtellen auf 1s großen und 12 kleinern Ortſchaften. Auch fell der Frepſtandesherrliche 
Zoll auf den Zollſtaͤtten zu Wartenberg, Bralin, Trembatſchau, Drottwitz, Schoͤnwald, Muſch⸗ 
3 und Wieſolke, welcher ebenfalls ul. May d. J. Pachtlos wird, aufs Neue im Ganzen ober 
auch einzeln meiſtbiethend verpachtet werden, wozu der Biethungs⸗Termin auf den aten April 
x. a. in der hieſigen Fuͤrſtl, Rent⸗Amts⸗Kenzley anberaumt worden iſt und cautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige dahero aufgefordert werden, zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen ſind 
an vorgenannten Orten einzuſehen. Wartenberg den 22ſten Februar 1827. . e 
i . Be \ 3 Fuͤrſtl. Biron⸗Curlaͤnd. Rent⸗Amt. = 
Berpahtung.) Die Branntweinbrennerei des Dominio DbersArnsdorff folk von Jo⸗ 
hannis d. J. an, auf 5 Jahre wieder verpachtet werden, dieſe Verpachtung erfolgt plus Licitan e 
und wird der betreffende Termin auf den zaſten März c. auf dem herrſchaftlichen Schloſſe abgehal⸗ 
ten, wozu Pachtluſtige hierzu vorgeladen werden. Ober⸗Arnsdorff den aten Mar; 1827. > : 2 
555 5 Das Gerichts Amt. „ 
orſet⸗ Auction.) Dienſtag den 13ten März dr J. Nachmittags um 5 Uhr werden ene 
bedeutende Parthle Corſets, worunter mehrere für Kinder, im Auctions⸗Jimmer des hieſigen R ⸗ 
niglichen Ober Landes > Gerichts, gegen fofortige Zahlung verſteigert werden. Breslau den Sten 
März 1927 Behniſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair, im Auftrage. 
Auctions Anzeige.) Dlenſtag als den öten Marz Verde ic) Trab von 9.bi8 12 Uhr und 
Nachmittags von e bis 5 Uhr und folgende Tage in der heiligen Geiſtgaſſe No. 21. eine Stiege hoch, 
den Nachlaß des verſtorbenen Herrn Confifforialrath und Profeſſor Skeiy de, beſtehend in Sil⸗ 
ber, Porzellain, Glaͤſern, Kupfer, Zinn, Meſſing, leinen Zeug und Bette, ſchoͤnes Meublement, 
Kupferſtiche und Hausrath, gegen gleich baare Zahlung veranctioniren, Breslau den 2. Maͤrz 1827. 
BEE Samuel Pier s, conceſſ. Auctions Commiff, Er 
Auction.) Eine Parthie Mofinen ſoll für auswärtige Rechnung am ten diefes Vormittags 
10 Uhr auf hieſigem Packhofe im Buͤrgerwerder meiſtbietend verkauft werden, Breslau den Sten 
WMaͤrz 1827. ER Y,.Kähbndrich. 
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et verfanfen) iſt aus freier Fand ein bedeutendes Ackerſtuͤck beim Schießwerder, als 


ig 

Acker oder zum Bau eines Hauſes und Anlegung eines Gartens bequem zu gebrauchen. Mahere 
Auskunft giebt der Expedient Lange, Naſchmarkt No. 40. drei Treppen hoch. 3 
Werkaäufliche Seifen⸗Siederey.) In einer 10 Meilen von Breslau entlegenen Stadt, 

iſt eine mit guter Kundſchaft und vollſtaͤndigem Javentarium verſehene Seifen⸗Siederei 

nebſt dem dazu gehoͤrigem neuerbauten maſſiven Wohnhauſe ain Markte, für den Preis von 

4000 Rehlr. zu verkaufen. Nähere Auskunft hieräber giebt der Commiffionatr Gallitz 
Breslau, auf der Odergaſſe im Gruͤnkegel Me, 13.) im erſten Stock wohnhaft. g 

f 3 uch t m tteer HS ee EHE = 

100 Stück zur Zucht brauchbare Prſma und Secunde⸗Muͤtter von geſchloſſenem reichen Woll⸗ 

wuchs, verkauft zu zeitgemaͤßen Preiſen das Dominſum Kunern, bei Muͤuſterberg. 

5 — CC 000 22 i 
Anzeige.) Zu verkaufen iſt Saamen⸗Getreide beſter Qualitat, namlich; Greifen, Gerſte, 
Baafer, Haldekorn und Kleeſaamen zu moͤglichſt billigen Preiſen und zu erfragen: Roßmarkt 

Pro. 14, eine Stiege hoch. RE 5 ö i 


— 
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(Bekanntmachung.) Das Haus Ned. 4. mit einer gut eingerichteten Bäckerei, vor dem 
" PicolaisChor in der Kirchgaſſe, ſteht ſich der Eigenthuͤmer deſſelben, feines Alters wegen, genoͤthigt 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich dieſerhalb bei feinem Curator Hrn. Schuß⸗ 
macher⸗Meiſter Richel grade über No. 11. oder bei dem Eigenthuͤmer des verfäuflichen Hauſes 

ſelbſt zu melden. 9 ER 8 VVT 
(Schaaf-Wieh, Verkauf.) Eine Anzahl ausgezeichnet schöner zweijähriger Böcke 
und 100 Mutter- Schaafe, welche sich durch Dichtwolligkeit und einen geschlossene wohl- 
abgerundeten Stapel auszeichnen, sind in Zweibrodt, eine Meile von Breslau, zu verkaufen, 


 (Getreide-Ver kauf.) Das Domlnium Mondſchuͤͤtz bei Wohlau verkauft 700 Schefl. 

Kartoffeln, den Scheffel, wenn ſolche geholt werden, zu 18 Sgr., wenn fie verfahren werden, 

verhaͤktnißmaßig höher, 100 Scheffel Saamen⸗Gerſte, 500 Scheffel Saamen Erbſen, 40 Schfl. 

Saamen⸗Wicken, 50 Schfl. Lein, 15 Schfl. Haufkoͤrner, alles preuß. Maas und vorzuͤglich rein, 
N die Erbſen beſonders gut zum Kochen. 5 wor. . 33 

u verkaufen.) Eine gut gehaltene Gnitarre iſt zu verkaufen: Graupen⸗Straße No. 15. 

drei Stiegen. 5 5 BR Eh 
Anzeige.) Bei Unterzeichnetem iſt reiner und ſelbſt erbauter Lucernen⸗Saamen zu haben: 5 
Naſſe⸗Broegutt bei Strehlen den aten März 1827. Hoffmann, Erb⸗ und Gerichts⸗Schol , 

: ee . 


Gu 9 erkaufen.) Ein Flügel ſteht für billigen Preis zu verkaufen in den 2 Tauben auf dem 5 ; 
Neumarkte Nro. ı., bei ERS Zwolinsky, Inſtrumentmacher. 


f a ³ßñßĩ]ĩ? ——: - ¼——— — . 
(Zu verkaufen.) Eine Parthie noch ſehr wenig gebrauchter Faͤſſer und Kiſten, nebſt 
einem Ladentiſche ſteht zum Verkauf im Hauſe No. 10 am Ringe RE 
0 atsGefuc.) es wünfcht Jemand eine freie ländliche Befisung, in ber Höhe 
2 bis 500 Rtpfr, zu pachten, welche eine dequeme Wohnung yon einigen Stuben hat, und in ange⸗ 
nehmer Gegend liegt. Meftefttrende belieben Anſchlag nebſt Bedingungen poſtfrei unter der Adreſſe 
F. G. Post restanite nach Liegnitz zu ſenden. g a s . 
((CCapital⸗ Offerte.) 10 bis 20,000 Rihlr. zu einem billigen Zinsfuß weiſet nach H. Saul, 
RE Meufche » Sfraße in den 3 Thuͤrmen. a 5 


— 


ng, in der Höhe von 


Aufforderung.) Alle diejenigen, ſowohl hieſtgen Orts, als auswärts, an welche de 
am adten d. verſtorbene Schneidermeiſter Johaun Samuel Görlitz aus irgend einem Grunde 
als Perſonal-Glaͤubiger eine Forderung hat, werden hiermit aufgefordert, binnen heut un 
6 Wochen jeden Ruͤckſtand an uns zu berichtigen, da nach Verlauf diefer Friſt ohne Verzug zur 
richtlichen Einziehung geſchritten wird. Liquidationen werden auf Verlängen binuen acht Lage 
verabfolgt. Breslau den 28ſten Februar 1827. 5 = DR 

Charlotte Goͤrlitz, geborne Beeſe. Guſtab Goͤrlitz, Cand. juris, Oderſtr, N. 18. 


e elle. 


Von biefem allgemein anerkannt wirkſamen Mittel, aus leinenen und baumwollenen Zeugen = 
alle Flecke, insbeſondere aber, wenn fie von rothem Weine oder Obſt entſtanden find, augenblide 


lich zu vertilgen, und Eau Vestim entale, um aus Tuch und ſeidenen Zeugen Flecke 

von Theer, Wachs, Fett u. f. w. zu dertilgen — habe ich ein Commiſſious⸗ Lager an Herrn 

A. W. Roſenberg, Eliſen⸗Straße No. 1. zwei Treppen hoch übergeben 5 re 
er OR 


* * 
2 


die Flaſche 26 Sgr. 8 Pf. verkauft. Berlin den Sten Maͤrz 1827. 


— 


= (Teltower Rüben und grofse Maronen) empfehlt billig EEE 
5 SE een 8, G. Schröter, Gblauer Stralse. 


1 


“ 


„e An z ei g e. N 
lle Buchhandlungen zu bekommen: 
e VVV 
ter wei ſ u un g 
a 8 BI u VVV i 
bom Leichten zum Schweren fortſchreitend, zum Gebrauch für Schulen und zum Selbſtunterricht. 25 
5 5 Enthaltend 48 Borlegeblätter, Preis 25 Sgr. RE 
Die beiden vorangegangenen Lieferungen dieſer Blumenzeichnungen enthielten Vorlegeblaͤtten 
bis zur leichten Schaftirung fortfügrend und es find davon bereits mehrere hundert Exem⸗ 
plare verkauft; ein triftiger Beweis für die Brauchbarkeit derſelben! — Dei dieſer dritten Lie⸗ 
ferung iſt der ſelbe Stufengang beibehalten worden, und die Zeichner werden darinn von der 
leichten bis zur ſchwierigern Schaktirung geleitet; wir ſind um ſo mehr einer guͤnſtigen 
Aufnahme gewaͤrtig, als der groͤßte Theil der hier gelieferten Blumen nach Originalzeich⸗ 
nungen gefertigt wurden, welche wir der guͤtigen M ittheilung unſers ſo talentvollen 
Blumenmalers Herrn A. Steiner verdanken. Unter der einſichtspollen Leitung des Letz⸗ & 
tern werden wir auch die Fortſetzungen liefern und ſind uͤberzeugt, daß dies die beſte Empfehtung 
tieſer Sammlung iſt. Breslau im Februar 1877. % 

J. D. Gruͤſon & Comp., Kunſt⸗ und Buchhandlung, Salzring No. 4. 
77 Df 2002022 
Mer SEE DB NE ff... E Re 
5 Wir koͤnnen nicht unterlaffen Einem geehrten Publikum die Anzeige zu widmen, daß man — 
A dem Verfaͤlſcher unſers hollaͤndiſchen Canaſters No. 2 auf die Spur gekommen 
iſt, und in Folge deſſen, bereits eine bedeutende Parthie auf Antrag der betrogenen Räte 8 
Ber in Beſchlag genommen hat. Die Sache wird noch weiter verfolgt und wir behalten uns 1 
bor, mit Erlaubniß der betreffenden Behörde zu feiner Zeit auf das »echtskraͤftige ur⸗ 
skheil bekannt zu machen, was wir Einem geehrten Publikum, fo wie unſerm Ruf als Fabri⸗ n 
kanten ſchuldig find und bitten indeß aus dieſer vorläufigen Anzeige zu entnehmen, wie ſehr Be⸗⸗ 
“3 erüger unfern Namen gemißbraucht haben. Wir werden für die Folge bemüht %* 

85 ſeyn, auch in dem braunen Papier unſers hollaͤndiſchen Canaſters, wenn es angeht, unſern 25 
Namen als Waſſerzeichen ſetzen zu laſſen, um jede betruͤgliche Nachahmung, ſoviel in & 
W in unſern Kräften ſteht, zu erſchweren. Ueberhaupt dürfte das geehrte Publikum gut thun, m 
I unſere Tabacke, nur von ſolchen Kaufleuten zu entnehmen, der n ea Ruf x 5 


* 
und d 
Die dri 
de r Fr un d lich 
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So eben iſt bei uns er ſchiene 
: wi a 10 
u 
5 


GER 


= 53 achcungs voll gegruͤndet iſt. Berlin, im Februar 1827. 3 * 
Ne En; en : Wilhelm Ermeler de Comp: 
PERLE ELLE LE LEE ES ESS ELSE ã LEBE SE II DEE 
.. (GSämereirAnzeige) Aecht franzoͤſiſche friſche Euzernes rother und weißer Klee, 
j engliſch und franzoͤſiſch Raigraß, Ackerſpargel, Runkel⸗Nuͤben und Eichorien⸗ 


ax AS „ 
a Isa, eee Ken er! er 
mien, engliſchen, cyperſchen und holländifchen Carviol, früh Wiener Oberruͤben, früh und fpär 
Weſſchkraut nebſt den meiſten Garten», Kohl⸗ und Vlumen⸗Saͤmerehen find in beſter Qualitat 
8 8 die n Preiſe zu haben, vei Mittmann & Beer in Breslau, Schweidnitzer Straße 
© 0 @ Anzeige.) Sanz fette wirklich Bohmifche, im Februar adgeftederte, mit der Feder 9e⸗ 
koͤdrete Faſanen und Rebhüner, von ſeltener Größe, find der Güte angemeſſen billig zu haben, in 
der Specerei⸗ Handlung Johann George Starck, Odergaſſe No. . „„ 
Anzeige.) Engliſchen Extrakt, Stiefeln, Sohlen, neue und gebrauchte, ſich ſelbſt waffer⸗ 
dicht zu machen das nie Naͤſſe mehr eindringen kann, mit gedrucktem Gebrauchszettel, die Krauſe 
6 Sgr.; achten franzoͤſiſchen Seifen⸗Spiritus von aromatiſchem Wohlgeruch die Flaſche 8 —4 und 
8 5 . gegen das Aufſpringen und fuͤr erfrorne Hände erhielt neu C. Preuſch, Meſſer⸗ 
aſſe No. f. > a 5 f ki ; 
Anzeige.) Feine ſeidene Hervens Hüte haben in Commiffion erhalten und verkaufen ding 
Gilling & Schultz, Ohlauer Straße No. 5. 


! 


. Anzeige.) Friſche Schlawer Zanten, große und kleine, find angekommen und um billige 
Breite zu haben, auf der Nieslai⸗Seraße im hohen Haufe No. 2. 5 
‘ (Unterfommen-Gefug).) Ein feit 27 Jahren der Handlung zugethaner Manz in geſeßs⸗ 
ten Jahren, wuͤnſcht bald oder zu Oſtern, einen Poſten in einer Fahrique oder als Privatlehrer im 
Rechnen und der Buchhaltung, Beſchaͤftigung zu finden. Gute Atteſte fprächen für ihn. Ueber 
8 die naͤheren ſoliden Bedin ungen giebt die Handlung der Herren A. Hoffmeiſter & Bothe 
auf der Schweibnitzerſtraße im goldnen Löwen, guͤtigſt Auskunft. ; — 2 IN 
r. Re ee ne innen ma —— — F Y 
„ Dlfener⸗Dienſt.) Ein mit den noͤthfgen Schulz Forſt⸗ ꝛc. Kennenſſſen verfehener För⸗ 
ſter, o wie ein Koch oder füchtige Koͤchin finden ein baldiges Unterkemmen und konnen hierzu, 
mit Akteſten ihres Wohlserhaltens ſich melden, Ohlauer Straße im Gaſthof zum weißen Adler. 
5 „ (Anzeige.) Ein junger Menſch außerhalb Breslau, der die Specerei- Handlung erlernen 
ES will, und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, findet baldigſt Unterkommen. Die naͤ⸗ 
hern billigen Bedingungen find zu erfragen, auf dem Neumarkt, ſteinerne Bank No. 1. Breslau 
den agſten Februar 1827. N S. D. Felsmann. . 
„(Wohnungs⸗ Anzeiger,) Meine Wohnung ſſt Schweidhitzer Straße Nro. 57. Stadt 
Berlin, eine Treppe hoch. Bolzenthal, Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Publieus 
a beim Königl. Dber + Landes «Gericht hierfelbf, 
(Anzeige.) Zwei kleine Wohnungen im Hofe, jede beſtehend in Stube, Kabinet und Bor. 
denkammer, find & 30 Rthlr. jährlich zu vermiethen, bei i e 2 


Ze 


S. G. Schröter, Ohlauer Straße No. 14. 


. 


m ͤl[l[n— ccc VT 
(n dermiethen, iſt kommende Oſtern dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht gegenuber N. 12. 
ene Handlungsgelegenbeit mit Wohnung von einer, zwei oder fünf Stuben, nebſt Beigelaß. 


(Zu vermierpen) iſteine gut moͤblirte Eckſtube, Aldrechts⸗Straße ro. 40. im Kaffee⸗Baum 


5 Stiegen. & RZ 
ermiethung.) Ju No. 1196. Jetzt 85. auf der Shlauer Straße 
ite 


0 . 

es Gewölbe nebſt Comptoir zu vermiethen. Auch find daſelbſt ſehr 
then, zu welchen der Eingan der Straße. 
Hayſes im zweiten Stock. . — 


kleine Pia 5 
Loͤwen 5 


((Eine kleine freundliche Wohnung) in dem Seiten ⸗ Gebäude el 

Ringe belegenen Hauſes, iſt zu Oſtern zu vermiethen. Naͤhere Auskunft bieruͤber er 
theilt der Agent Müller senior, neue Herren⸗Straße No. 17. Sie: 

\ Sommerwohnungen., Im ehemal. Gräfl. Sandregfifchen Garten vor del Pr} 
in e find zwei neu in Stand geſetzte Sommerwohnungen zu ver nie u 


der fehr bequeme und freundliche ate Stock von 
nebſt Zubehoͤr. Das Nähere im Gewolbe. 


Dieſe Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimat, Montags, Mittwochs und Sonuabends im Verlage der Wilden 
Gottlieb Kornſchen Buchhandlung und iſt auch anf allen Könige. Degämtern zu yubın 5 
= 5 Nedacteur: "Profefor Rhode; e 


